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Warum ausgerechnet Jugendarbeit? 

 

όƻŘŜǊΥ α²ƛŜ ƛŎƘ ƳƛǊ ƛƴ ƳŜƛƴŜƳ ±ŜǊŜƛƴ ƴƻŎƘ ƳŜƘǊ !ǊōŜƛǘ ƳŀŎƘŜ ǳƴŘ ǿŀǊǳƳάύ 
 

 
Wie ich zur Jugendarbeit kam? Wie die sprichwörtliche Jungfrau zum Kind, nämlich durch die Kirche. 
Da gab es Aufgaben, die ehrenamtliche Helfer (und natürlich ςinnen) übernehmen konnten, die 
Personal und Kirchengelder einsparten und die durchaus Spaß machten ς Freizeiten betreuen und 
mächtig wichtig sein und so was alles. Natürlich nur, solange man konfessionell konform ging. Mir 
gelang das nur eine gewisse Zeit lang ς und danach musste ich mir mein Betätigungsfeld in Vereinen 
und Verbänden suchen.  
 
Kurz vor dem Abitur war der Berufsberater in meiner Schule, und man bekam eine Freistunde, wenn 
man hinging. Also ging ich hin. Und erklärte, ich wolle Veterinärmedizin studieren. Stirnrunzeln, in 
Unterlagen blättern, wieder Stirnrunzeln, Zeugnisse durchsehen, sŜǳŦȊŜƴΣ ōƭŅǘǘŜǊƴΣ ǎŜǳŦȊŜƴΥ α!ƭǎƻΣ 
Řŀǎ ƛǎǘ Ŝƛƴ ƭŀƴƎŜǊ ²ŜƎΧ Ŝǎ Ǝƛōǘ ƪŀǳƳ {ǘǳŘƛŜƴǇƭŅǘȊŜΣ ǳƴŘ ŘƛŜ ½ǳƪǳƴŦǘǎŀǳǎǎƛŎƘǘŜƴ ǎƛƴŘ ƳŜƘǊ ŀƭǎ 
ǎŎƘƭŜŎƘǘΧ ƛŎƘ ǿŜƛǖ Ƨŀ ƴƛŎƘǘΣ ƻō Řŀǎ ǎƻ Řŀǎ wƛŎƘǘƛƎŜ ƛǎǘΧά bŀΣ ǿŀǎ ǿŅǊŜ ŘŜƴƴ Řŀǎ wƛŎƘǘƛƎŜΚ LŎƘ ς nun 
auch ein bisschen ratlos ς saƘ ƳŜƛƴŜ ƎŜǎŀƳǘŜ ½ǳƪǳƴŦǘǎǇƭŀƴǳƴƎ ƎŜǊŀŘŜ ǾƻƭƭŜƴŘǎ ƛƴ ŘƛŜ .ƛƴǎŜƴ ƎŜƘŜƴΦ α{ǘǳŘƛŜǊŜƴ {ƛŜ ŘƻŎƘ 
tŅŘŀƎƻƎƛƪΣ Řŀƴƴ ƪǀƴƴŜƴ {ƛŜ ƛƳƳŜǊ ƴƻŎƘ .ŜǊǳŦǎōŜǊŀǘŜǊƛƴ ōŜƛƳ !ǊōŜƛǘǎŀƳǘ ǿŜǊŘŜƴΗά {ǳǇŜǊ ±ƻǊǎŎƘƭŀƎΦ IŀōȰ ƛŎƘ ƎŜƳŀŎƘǘΦ 
Wirkliche Alternativen gab es ja aus meiner Sicht auch nicht. Ich wusste gleich: Kein Kindergarten, keine Behindertenarbeit, 
Erwachsenenbildung allenfalls ab Mitte 40, psychisch Kranke auch nicht so gerne, Arbeitsamt geht gar nicht, und Suchtberatung 
ς ǿŜǊ ƪŀǳŦǘ ƳƛǊ Řŀǎ ǎŎƘƻƴ ŀōΧΚ .ƭƛŜō ŀƭǎƻ ŘƛŜ WǳƎŜƴŘŀǊōŜƛǘ. Da wusste ich zumindest so ungefähr, was auf mich zukommt.  
 
Im Nachhinein betrachtet eine gute Entscheidung. Denn: Jugendarbeit lässt einen ein Stück weit selbst jugendlich bleiben. Und 
spiegelt das ganze Leben in all seinen Facetten. Und vor allem: Sie macht Spaß ς nicht immer, aber immer öfter. Und je länger, 
desto mehr.  
 
Jugendarbeit ist aber auch hartes Brot. Man muss sich durchbeißen und hat viel zu kauen. Man wird sehr bescheiden in der 
Beurteilung der Ergebnisse. Bei manchen Jugendlichen freut man sich mehr, wenn sie einem nicht mehr vor die Füße spucken, 
als wenn sie ein Stipendium bekommen. 

 
tŜŀǊƭ {Φ .ǳŎƪ Ƙŀǘ Ƴŀƭ ƎŜǎŀƎǘΥ α5ƛŜ WǳƎŜƴŘ ǎƻƭƭ ƛƘǊŜ ŜƛƎŜƴŜƴ ²ŜƎŜ ƎŜƘŜƴΣ ŀōŜǊ Ŝƛƴ ǇŀŀǊ ²ŜƎǿŜƛǎŜǊ ƪǀƴƴŜƴ ƴƛŎƘǘ ǎŎƘŀŘŜƴΦά 

 
Hier habt Ihr einen Wegweiser ς sozusagen einen Wegweiser für Euch als Wegweiser.  Denn ich kann mir nichts Blöderes 
vorstellen, als engagierte Jugendliche und engagierte JugendleiterInnen, die einfach nicht zusammen kommen, weil es an 
Wissen, Erfahrung und einem Leitfaden mangelt. Wissen wollen müsst Ihr ς Erfahrung bekommt Ihr mit der Zeit ς und einen 
[ŜƛǘŦŀŘŜƴ Ƙŀōǘ LƘǊ ƘƛŜǊΦ 5ŜǊ ŜǊƘŜōǘ ƴŀǘǸǊƭƛŎƘ ƪŜƛƴŜƴ !ƴǎǇǊǳŎƘ ŀǳŦ ±ƻƭƭǎǘŅƴŘƛƎƪŜƛǘΣ ƭŅǎǎǘ 9ǳŎƘ ŀōŜǊ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ Ŝƛƴ ǇŀŀǊ αŀƭƭǘŅgliche 
YƭƛǇǇŜƴά ƘŀƭōǿŜƎǎ ǎƛŎƘŜǊ ǳƳǎŎƘƛŦŦŜƴΧ ƴŀŎƘ ŜƛƴƛƎŜƴ ǘƘŜƻǊŜǘƛǎŎhen Einblicken wird es praktische Anleitungen für Gruppen, Kurse 
und Veranstaltungen geben, ergänzt durch Vordrucke und Listen, die Euch die Arbeit erleichtern können und Euch vielleicht 
einige Hürden nehmen lassen. Und auch, wenn was nicht auf Anhieb klappt, profitieren alle davon, die lernen wollen. 

 
ΧǳƴŘ ŘŜƴƪǘ ƛƳƳŜǊ ŘǊŀƴΥ αbƛŎƘǘ ǿŜƛƭ Ŝǎ ǎŎƘǿŜǊ ƛǎǘΣ ǿŀƎŜƴ ǿƛǊ Ŝǎ ƴƛŎƘǘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ǿŜƛƭ ǿƛǊ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ǿŀƎŜƴΣ ƛǎǘ Ŝǎ ǎŎƘǿŜǊΦά  
(Lucius Annaeus Seneca) 

 
Ihr seid da. Die Jugendlichen sind da ς und wenn nicht, müsst Ihr sie für Euren Sport begeistern. Ein Kickertisch ist da. Also los! 

 
(Übrigens: Ich kann nicht kickern. Ich bin völlig talentfrei. Es macht aber trotzdem Spaß, und genau so geht es vielen 
Jugendlichen auch... da könnt Ihr sie packen!)  
 

 
 
 
 
 

 



 
   

Leitfaden Jugend 

1. Jugend ς Wer oder was ist das überhaupt? 

 
Jugend ist zum einen ein altersmäßig definierter Lebensabschnitt im Leben eines Menschen bzw. eine Lebensphase, 
zum anderen aber auch ein Mythos bzw. ein Idealbild oder aber ein Lebensgefühl. 
 

1.1 Jugend als Lebensabschnitt 

 
α²ƛǊ ōǊŀǳŎƘŜƴ ŘƛŜ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ƧǳƴƎŜƴ DŜƴŜǊŀǘƛƻƴΣ ǎƻƴǎǘ ǿǸǊŘŜƴ ǳƴǎ ŘƛŜ CǸǖŜ ŜƛƴǎŎƘƭŀŦŜƴΦά 

 
(Willy Brandt)

 
Rechtlich definiert das Kinder- und Jugendhilfegesetz folgendes: 

 
 
 

 
(1) Im Sinne dieses Buches ist  
   1. Kind, wer noch nicht 14 Jahre alt ist, (...) 
   2. Jugendlicher, wer 14, aber noch nicht 18 Jahre alt ist,  
   3. junger Volljähriger, wer 18, aber noch nicht 27 Jahre alt ist,  
   4. junger Mensch, wer noch nicht 27 Jahre alt ist, (...) 

 
 

 
 

 
 

 
 

Laut Arbeitsschutzgesetz beginnt die Jugendphase jedoch erst mit 15 Jahren. Nach dem Jugendgerichtsgesetz gilt 
darüber hinaus als Heranwachsender, wer das 18. jedoch nicht das 21. Lebensjahr vollendet hat. 

 
Gesetzlich bestehen Recht und Pflichten für junge Menschen, von denen die wichtigsten (bis zum 32. Lebensjahr) im 
Folgenden kurz aufgeführt werden. 

 
Zeugung 
¶ Noch nicht geborenes Kind (Nasciturus) ist ab der Zeugung erbberechtigt (§ 1923 BGB)  
¶ Nacherben (§ 2101 BGB) können sogar noch nicht gezeugte Personen sein  

 
Beginn der Geburt  

¶ 5ŀǎ 9ƛƴǎŜǘȊŜƴ ŘŜǊ 9ǊǀŦŦƴǳƴƎǎǿŜƘŜƴ Ǝƛƭǘ ƛƳ {ǘǊŀŦǊŜŎƘǘ ŀƭǎ α½ŅǎǳǊ ŦǸǊ ŘŜƴ .ŜƎƛƴƴ ŘŜǎ ƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜƴ [ŜōŜƴǎά ό.DI{ǘ онΣ 
194)  

 
Vollendung der Geburt  

¶ Beginn der Rechtsfähigkeit (§ 1 BGB)  

¶ Geschäftsunfähigkeit (bis zur Vollendung des 7. Lebensjahres, § 104 Nr. 1 BGB)  

¶ Deliktsunfähigkeit (bis zur Vollendung des 7. Lebensjahres, § 828 BGB)  

¶ Anspruch auf Pflege und Erziehung (Art. 6 GG) sowie auf persönlichen Umgang mit beiden Eltern (§ 1684 BGB)  
 
Vollendung des 3. Lebensjahres  

¶ Rechtsanspruch auf Kindergartenplatz (§ 24 SGB-VIII)  
 
Vollendung des 6. Lebensjahres  

¶ Beginn der allgemeinen Schulpflicht  

¶ Altersgrenze bei Medien (USK und FSK)  

¶ Besuch von Filmveranstaltungen bis 20 Uhr (§ 11 Jugendschutzgesetz)  
 
Vollendung des 7. Lebensjahres  

¶ Eintritt der beschränkten Geschäftsfähigkeit (§§ 106 ff. BGB)  

¶ beschränkte Deliktsfähigkeit nach Bürgerlichem Recht (§ 828 Abs. 3 BGB)  
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Vollendung des 8. Lebensjahres  

¶ Erlaubnis, mit dem Fahrrad die Fahrbahn bzw. den Radweg zu benutzen (§ 2 Abs. 5 StVO)  
 
Vollendung des 10. Lebensjahres  

¶ Beginn der beschränkten Deliktsfähigkeit bei fahrlässigen Verkehrsunfällen (§ 828 Abs. 2 BGB)  

¶ Pflicht, mit dem Fahrrad die Fahrbahn bzw. den Radweg zu benutzen (§ 2 Abs. 5 StVO)  
 
Vollendung des 12. Lebensjahres  

¶ Bedingte Religionsmündigkeit (kein Wechsel gegen Willen des Kindes, § 5 RelKErzG)  

¶ Altersgrenze bei Medien (FSK und USK) (§ 11 Jugendschutzgesetz)  

¶ maximale Geltungsdauer des Kinderreisepasses (§ 5Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 2 PassG)  
 
Vollendung des 13. Lebensjahres  

¶ Beschäftigung von Kindern in geringem Umfang möglich (§ 2 Kinderarbeitsschutzverordnung)  
 
Vollendung des 14. Lebensjahres  

¶ Strafmündigkeit (§ 19 StGB), jedoch Anwendung des Jugendgerichtsgesetzes (§ 3 JGG)  

¶ kein Kind mehr im Sinne strafrechtlicher Schutzvorschriften (besonderer Schutz vor sexuellem Missbrauch §§ 176 Abs. 
1, § 176a, § 184b StGB)  

¶ volle Religionsmündigkeit (§ 5 RelKErzG)  

¶ eigene Entscheidung über Namensänderung (§§ 1617a - 1618, 1757Vorlage:§§/Wartung/alt-URL BGB, Art. 10, Art. 47 
EGBGB)  

¶ Anhörungspflicht des Gerichtes bei Sorgerechtsentscheidungen (§ 159Vorlage:§§/Wartung/alt-URL FamFG)  

¶ Widerspruch gegen Sorgerechtsübertragung (§ 1671 Abs. 2 BGB)  

¶ Einwilligung in eigene Adoption und Widerspruch dagegen (§§ 1746, § 1762 BGB)  

¶ Verfahrensfähigkeit bei Zwangsunterbringungen (bis 1. September 2009 § 70aVorlage:§§/Wartung/alt-URL FGG, Grenze 
entfallen nach § 316Vorlage:§§/Wartung/alt-URL FamFG)  

¶ Widerspruch gegen Organentnahme nach Tod (§ 2 Abs. 2 TPG)  

¶ Besuch von Filmveranstaltungen bis 22 Uhr (§ 11 Jugendschutzgesetz)  

¶ Abgabe von Alkohol mit Zustimmung eines Erziehungsberechtigten (außer Branntwein, § 9 Jugendschutzgesetz) 
  
Vollendung des 15. Lebensjahres  

¶ Ende des allgemeinen Beschäftigungsverbotes (§ 5 JArbSchG)  

¶ Handlungsfähigkeit im Sozialrecht (§ 36 SGB I)  

¶ Fahrberechtigung für Mofas (§ 5Vorlage:§§/Wartung/alt-URL i.V.m § 10Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 3 FeV)  

¶ Allgemeine Schulpflicht gilt altersmäßig als beendet, Berufsausbildung wäre bereits möglich  
 
Vollendung des 16. Lebensjahres 

¶ Beschränkte Ehemündigkeit (Befreiung vom Eheverbot, § 1303 BGB)  

¶ Testierfähigkeit (§ 2229 BGB)  

¶ Einsichtsrecht ins Geburtenregister (adoptierte Kinder, § 62Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Personenstandsgesetz, bis 1. 
Januar § 61Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 2 PStG)  

¶ Pflicht zum Besitz eines Personalausweises oder anderen Passes (§ 1 Gesetz über Personalausweise, ab 1. November 
2010 § 1Vorlage:§§/Wartung/alt-URL PAuswG)  

¶ Handlungsfähigkeit nach Asylverfahrensgesetz(§ 12) und Ausländerrecht (§ 80 Aufenthaltsgesetz)  

¶ Einwilligung in Organentnahme nach Tod (§ 2 Abs. 2 TPG)  

¶ Aktives Wahlrecht in der Sozialversicherung (§ 50 SGB IV)  

¶ Aufenthalt in Gaststätten und bei Tanz- und Filmveranstaltungen bis 24 Uhr (§ 4, § 5 Jugendschutzgesetz)  

¶ Ende des Abgabeverbotes von Alkohol (außer Branntwein, § 9 Jugendschutzgesetz)  

¶ Altersgrenze bei Medien (FSK und USK)  

¶ Führerscheinerwerb Klasse A1, M, S, L, T (§ 10Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 1 FeV)  

¶ Ende des strafrechtlichen Schutzes bei Straftaten, die die Verletzung der Fürsorge- und Erziehungspflicht (§ 171 StGB) 
beinhalten  

¶ Ende des strafrechtlichen Schutzes bei sexuellem Missbrauch Schutzbefohlener (§ 174 StGB) sowie von Jugendlichen 
(§ 182 StGB, hier Schutz überwiegend bis zum 18. Lebensjahr) und bei der Förderung sexueller Handlungen 
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Minderjähriger (§ 180 StGB)  
 
Vollendung des 17. Lebensjahres 

¶ begleitetes Fahren mit PKW (§ 48aVorlage:§§/Wartung/alt-URL FeV)  

¶ Import von zollfreien Waren (Tabak, Alkohol) für Reisende sowohl innerhalb als auch außerhalb der EU (§ 
2Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 5 Nr. 2 EF-VO)  

¶ Wehrfähigkeitsalter (siehe Bundeswehr, § 5Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 1a WPflG)  
 
Vollendung des 18. Lebensjahres  

¶ Volljährigkeit, volle Geschäftsfähigkeit und Deliktsfähigkeit (§§ 2Vorlage:§§/Wartung/alt-URL, 
828Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 3 BGB)  

¶ aktives und passives Wahlrecht zum Bundestag (Art. 38 GG) sowie zu den Landtagen, Kommunalvertretungen, zur Wahl 
des Europäischen Parlamentes sowie zum Betriebsrat oder Personalrat  

¶ passives Wahlrecht in der Sozialversicherung (§ 51 SGB IV)  

¶ im Strafrecht Stellung als Heranwachsender (Möglichkeit nach dem Erwachsenenstrafrecht bestraft zu werden: §§ 1, 
105, 106Vorlage:§§/Wartung/alt-URL JGG)  

¶ Ende der Jugendschutzbestimmungen und der arbeitsrechtlichen Schutzbestimmungen für Jugendliche (§§ 
2Vorlage:§§/Wartung/alt-URL, 7Vorlage:§§/Wartung/alt-URL ff. JArbSchG)  

¶ Wehrpflicht oder Zivildienstpflicht für Männer (Grundgesetz Art. 12a Absatz 1) und ggf. auch Frauen (Absatz 4)  

¶ Ende der unbeschränkten Unterhaltsberechtigung (§§ 1615 f. BGB) und der allgemeinen Berufsschulpflicht  

¶ Führerscheinerwerb Klasse A, B, BE, C1, C1E, C, CE; Wegfall der Beschränkungen für Klasse A1 und T (§ 
10Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 1 FeV)  

¶ Waffenscheinerwerb (§ 4Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 1 WaffG)  

¶ Beginn der Strafbarkeit des Beischlafes zwischen Geschwistern (§ 173 Abs. 3 StGB)  

¶ Ende des Abgabeverbotes von Branntwein (§ 9 Jugendschutzgesetz)  

¶ Rauchen in der Öffentlichkeit (§ 10 Jugendschutzgesetz)  

¶ Zutritt zu Spielkasinos (abhängig vom Bundesland, teilweise erst ab Vollendung des 21. Lebensjahres)  

¶ Zutritt zu Solarien (§ 4Vorlage:§§/Wartung/alt-URL NiSG)  
 
Vollendung des 21. Lebensjahres  

¶ Volle strafrechtliche Verantwortlichkeit als Erwachsener (§ 10 StGB)  

¶ Mindestalter als Adoptionsbewerber bei Ehegatten (anderer Ehegatte 25; § 1743 BGB)  

¶ Altersgrenze für Beratung zu Unterhaltsfragen und zur Beurkundung von Unterhaltsansprüchen durch das Jugendamt 
(§ 18, § 59 SGB VIII)   

¶ Regelaltersgrenze für Jugendhilfeleistungen an junge Volljährige (§ 41 SGB-VIII)  

¶ Höchstalter für Kindergeldberechtigung bei Arbeitslosigkeit (§ 2 BKGG)  

¶ Führerscheinerwerb Klassen D1, D1E, D, DE (§ 10Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 1 FeV)  

¶ Mindestalter für Triebfahrzeugführer (§ 48 Abs. 1 EBO)  

¶ Zutritt zu Spielkasinos (abhängig vom Bundesland, teilweise schon ab Vollendung des 18. Lebensjahres)  
 
Vollendung des 23. Lebensjahres  

¶ Höchstalter für Beibehaltungsantrag für deutsche Staatsangehörigkeit (§ 5, § 29 StAG) und für Erwerb durch 
Vaterschaftsanerkennung (§ 4 StAG)  

¶ Höchstalter für Familienversicherung bei Arbeitslosigkeit (§ 10 Abs. 2 SGB V)  
 
Vollendung des 25. Lebensjahres  

¶ Mindestalter als Adoptionsbewerber (Alleinstehender oder als Ehepaar, wenn anderer Ehegatte mindestens 21 Jahre alt 
ist; § 1743 BGB)  

¶ Wählbarkeit als Schöffe (§ 33 GVG), als ehrenamtlicher Arbeits- oder Sozialrichter (§ 21 AGG; § 16 SGG)  

¶ Höchstalter für Familienversicherung bei Ausbildung (§ 10 Abs. 2 SGB V)  

¶ Höchstalter beim Bezug von Kindergeld (§ 2Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 2 BKGG)  

¶ Höchstalter bei der Wählbarkeit zur betrieblichen Jugend- und Auszubildendenvertretung (§ 61 BetrVG)  

¶ Direkter Erwerb der Führerscheinklasse A (unbeschränkt) (§ 10Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 1 FeV)  

¶ .Ŝƛ .ŜȊǳƎ Ǿƻƴ {ƻȊƛŀƭƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ όIŀǊǘȊ L±ύ Ǝƛƭǘ ŘƛŜǎŜ tŜǊǎƻƴ ŀƭǎ αƧǳƴƎŜǊ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜǊά ǳƴŘ ǿƛǊŘ Ƴƛǘ ƛƴ ŘŜǊ 
Bedarfsgemeinschaft geführt, falls im Haushalt der Eltern/Vormund etc. lebend (§ II&a=7 7Vorlage:§§/Wartung/alt-URL 
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Abs. 3 SGB II). Obwohl diese Person ƴŀŎƘ ƎŜƭǘŜƴŘŜƳ wŜŎƘǘ Ŝƛƴ α9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜǊά ƛǎǘΣ ƎŜƴƛŜǖǘ ŜǊ ƛƴ {ŀŎƘŜƴ ŘŜǊ 
{ƻȊƛŀƭƭŜƛǎǘǳƴƎŜƴ {ŀŎƘŜƴΣ ŘƛŜ ŜƛƴŜƳ αaƛƴŘŜǊƧŅƘǊƛƎŜƳά ȊǳƎŜōƛƭƭƛƎǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

 
Vollendung des 26. Lebensjahres  

¶ Höchstalter bei der Wählbarkeit zur Jugend- und Auszubildendenvertretung im öffentlichen Dienst (§ 58 BPersVG)  
 
Vollendung des 27. Lebensjahres  

¶ Ernennung zum Beamten auf Lebenszeit möglich. (in Bayern zum 1. April 2009 mit Einführung des BayBG neu und des 
BeamtStG weggefallen)  

¶ Höchstalter bei der Wählbarkeit zur Jugend- und Auszubildendenvertretung im öffentlichen Dienst (Geltungsbereich 
verschiedener Landespersonalvertretungsgesetze, z.B. § 58 Abs.2 BayPVG oder § 55 Abs. 2 LPVG NRW)  

¶ Höchstalter beim Bezug von Kindergeld (bis 2006) und Waisenrenten (§ 2 BKGG, § 37 SGB-VII, § 45 BVG)  

¶ Höchstalter für den Bezug von Leistungen gemäß Achten Buches Sozialgesetzbuch (SGB VIII) für Junge Volljährige  
 
Vollendung des 30. Lebensjahres  

¶ Höchstalter bei der studentischen Krankenversicherung (§ 5 Abs. 1 Ziff. 9 SGB V)  

¶ Höchstalter für die Beantragung von Ausbildungsförderung (§ 10 BAföG)  
 
Vollendung des 32. Lebensjahres  

¶ Ende jeglicher Heranziehbarkeit von Männern zum Grundwehrdienst (§ 5Vorlage:§§/Wartung/alt-URL Abs. 1 WPflG)  
 
 

Diese rechtlichen Grundlagen müssen in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen unbedingte Beachtung finden! 
 

1.2 Jugend als Entwicklungsstadium im individuellen Lebenslauf 

 
 
α5ŀǎ Ǝƛōǘ ŘŜƳ aŜƴǎŎƘŜƴ ǎŜƛƴŜ ƎŀƴȊŜ WǳƎŜƴŘΣ Řŀǎǎ ŜǊ CŜǎǎŜƭƴ ȊŜǊǊŜƛǖǘΦά  

 
(Friedrich Hölderlin)  

 
Jugend als Lebensphase umfasst verschiedene Abschnitte im Leben eines jungen Menschen: Die Pubertät, das Ende 
der Schulzeit, der Beginn von Ausbildung, Studium oder Berufstätigkeit, die Abgrenzung vom Elternhaus und die 
eigene Identitätsfindung. 
Historisch gesehen verlagert sich die Jugendphase im Leben eines Menschen immer weiter nach hinten. Grund 
hierfür sind verlängerte Schul- und Ausbildungszeiten und eine hieraus resultierende längere Abhängigkeit vom 
9ƭǘŜǊƴƘŀǳǎΣ ŀōŜǊ ŀǳŎƘ ǇŜǊǎǀƴƭƛŎƘŜ α!ōƴŀōŜƭǳƴƎǎǇǊƻȊŜǎǎŜάΣ ŘƛŜ ƻŦǘƳŀƭǎ ǎŎƘǿieriger gelingen.  
Bei der Definition von Jugend als Lebensphase spielen immer auch gesellschaftliche Strömungen eine Rolle. Dabei 
müssen die Definitionen von Kindheit, Jugend etc. immer im historischen Kontext und in Abhängigkeit vom 
jeweiligen gesellschaftlichen Wandel gesehen werden. 
Jugend als Entwicklungsstadium umfasst laut Oerter / Montada (1998) folgende Lernaufgaben:  
αΦΦΦ ±ŜǊŀǊōŜƛǘǳƴƎ ƪǀǊǇŜǊƭƛŎƘŜǊ ±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎŜƴΤ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ Ǿƻƴ 9ƛƎŜƴǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘƪŜƛǘ ƛƴ ŘŜǊ !ōƭǀǎǳƴƎ Ǿƻƴ ŘŜƴ 
Eltern; Aufbau eines eƛƎŜƴŜƴ ²ŜǊǘǎȅǎǘŜƳǎΤ !ǳŦōŀǳ Ǿƻƴ {ƛƴƴƪƻƴȊŜǇǘŜƴ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜǊ [ŜōŜƴǎƎŜǎǘŀƭǘǳƴƎΦάΦ 
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1.3 Jugend als Mythos

 
αWǳƎŜƴŘǎǸƴŘŜ Ґ ²Ŝƴƴ Ƴŀƴ ƧǳƴƎ ƛǎǘ ǳƴŘ Ŝǎ ǾŜǊǇŀǎǎǘΦά 

 
(Erich Maria Remarque) 
 

Gerade in westlichen Gesellschaften findet sich häufig eine Idealisierung von Jugendlichkeit, die in Form von Mode, 
Sportarten, Kosmetik, Musik, Sprache etc. zu Tage tritt und geradezu beworben wird. Dem biologischen Jugendalter 
entwachsene Menschen übernehmen häufig Stile, Symbole, Sprachgebräuche etc. der Jugend. Dahinter steht der 
Wunsch des älteren Menschen, sich durch bewusst jugendgemäßes Auftreten eine Art eigener Jugendlichkeit zu 
bewahren und so gesellschaftliche Anerkennung zu erfahren bzw. das Bedauern, während der eigenen Jugendzeit 
αŜǘǿŀǎ ǾŜǊǇŀǎǎǘά Ȋǳ ƘŀōŜƴΣ ŀōŜǊ ƎŀƴȊ ŜƛƴŘŜǳǘƛƎ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ¢ŀǘǎŀŎƘŜΣ Řŀǎǎ ƎŜǊŀŘŜ ƛƴ ǿŜǎǘƭƛŎƘŜƴ ½ƛǾƛƭƛǎŀǘƛƻƴŜƴ 
Jugendlichkeit mit Leistungsfähigkeit, Erfolg und Anerkennung gleichgesetzt wird. 
 

1.4 Jugend als Lebensgefühl

 
α.ƭeibe jung ς ŘŀƳƛǘ 5ǳ ŀƭǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪŀƴƴǎǘΦά 
 
(Ida Ehre) 
 

Auch die Definition von Jugend als Lebensgefühl hängt eng mit den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
ȊǳǎŀƳƳŜƴΦ α{ƛŎƘ ƧǳƎŜƴŘƭƛŎƘ ŦǸƘƭŜƴά ōŜŘŜǳǘŜǘ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ ½ǳǎŀƳƳŜƴƘŀƴƎ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊΣ ŅǳǖŜǊƭƛŎƘ ŜƛƴŜƳ ƧǳƎŜƴdlichen 
Lebensstil nachzueifern, sondern sich auch innerlich an Werten, Normen und Regeln der Jugend bzw. bestimmter 
Jugendkulturen zu orientieren. 
Den  AnhängerInnen von Jugendkulturen wird somit eine Form der Identifikation und der Definition des eigenen 
Selbstbildes angeboten. 
 

1.5 Jugend als Altersgenossen 

 
αLŎƘ ŜǊƛƴƴŜǊŜ ƳƛŎƘ ŀƴ WǳƎŜƴŘ ǳƴŘ ŀƴ Řŀǎ DŜŦǸƘƭΣ Řŀǎ ƴƛŜƳŀƭǎ ǿƛŜŘŜǊƪŜƘǊŜƴ ǿƛǊŘ - das Gefühl, dass mein Leben ewig währen 
könnte, dauerhafter als das Meer, die Erde und alle aŜƴǎŎƘŜƴΦά 
 
(Joseph Conrad) 

 

 
5ƛŜǎŜ 5ŜŦƛƴƛǘƛƻƴ Ǿƻƴ WǳƎŜƴŘ ŜǊƪƭŅǊǘ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜ ŀƭǎ α!ƭǘŜǊǎƎŜƴƻǎǎŜƴ ŘŜǊ DŜǎŀƳǘōŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎ ŜƛƴŜǊ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ 

ǳƴŘ YǳƭǘǳǊά όhŜǊǘŜǊ κ aƻƴǘŀŘŀ όмффуύύΦ 5ŀōŜƛ ŦǳƴƎƛŜǊǘ ŘƛŜ DƭŜƛŎƘŀƭǘǊƛƎŜƴƎǊǳǇǇŜ ŀƭǎ .ŜǎǘŀƴŘǘŜƛƭ ǎƻȊƛƻƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜƴ 
Lebens. Ebenfalls einbezogen werden hier Jugendkulturen als Sub- oder Teilkulturen der gesamten Gesellschaft. 

 

1.6 Jugend als Kohorten 

 
α{ŜƛŘ LŘŜŀƭƛǎǘŜƴ ōƛǎ ƛƴǎ DǊŜƛǎŜƴŀƭǘŜǊΦ LŘŜŀƭƛǎǘŜƴΣ ŘƛŜ ŜƛƴŜ LŘŜŜ ǾŜǊƪǀǊǇŜǊƴΦ 5ŀƴƴ Ƙŀōǘ ƛƘǊ ƎŜƭŜōǘΦά 

 
(Paula Modersohn-Becker) 
 

OŜǊǘŜǊ κ aƻƴǘŀŘŀ όмффуύ ŘŜŦƛƴƛŜǊŜƴ ŘƛŜǎŜƴ !ǎǇŜƪǘ Ǿƻƴ WǳƎŜƴŘ ŀƭǎ αŜǇƻŎƘŀƭŜ WǳƎŜƴŘƎŜƴŜǊŀǘƛƻƴŜƴΤ 
ƎŜƴŜǊŀǘƛƻƴǎǘȅǇƛǎŎƘŜ [ŜōŜƴǎǎǘƛƭŜ ōŀǎƛŜǊŜƴŘ ŀǳŦ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴ DǊǳƴŘŜǊŦŀƘǊǳƴƎŜƴ όȊΦ.Φ α{ƪŜǇǘƛǎŎƘŜ DŜƴŜǊŀǘƛƻƴά ŘŜǊ 
рлŜǊ WŀƘǊŜΤ αYǊƛǘƛǎŎƘŜ DŜƴŜǊŀǘƛƻƴά ŘŜǊ слŜǊκтлŜǊ WŀƘǊŜΤ α±ŜǊǳƴǎƛŎƘŜǊǘŜ DŜƴŜǊŀǘƛƻƴά κ αbŀǊȊƛǎǎǘƛǎŎƘŜ DŜƴŜǊŀǘƛƻƴά κ 
α!ƭǘŜǊƴŀǘƛǾ-ƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜ WǳƎŜƴŘά ŘŜǊ улŜǊ WŀƘǊŜύάΦ 
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2. Was geht ab? - Entwicklungsprozesse im Jugendalter 

 
5ŀǎ WǳƎŜƴŘŀƭǘŜǊ ǿƛǊŘ ŀƭƭƎŜƳŜƛƴ ŀǳŎƘ ŀƭǎ α!ŘƻƭŜǎȊŜƴȊά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘΦ 5ŜǊ .ŜƎǊƛŦŦ ά!ŘƻƭŜǎȊŜƴȊέ ƭŜƛǘŜǘ ǎƛŎƘ ŀǳǎ ŘŜƳ 
lateinischen Verb adolescere ŀō ǳƴŘ ōŜŘŜǳǘŜǘ ǎƻǾƛŜƭ ǿƛŜ άƘŜǊŀƴǿŀŎƘǎŜƴέ ƻŘŜǊ άŀǳŦǿŀŎƘǎŜƴέΦ LƳ !ƭǘŜǊǎōŜǊŜƛŎƘ 
zwischen 11 und 14 Jahren vollziehen sich bei Mädchen und Jungen sowohl in körperlicher als auch in 
sozialemotionaler und kognitiver Hinsicht bedeutsame Veränderungen, durch die sie sich deutlich von einem Kind 
unterscheiden. Aus diesem Grunde erscheint es sinnvoll, zwischen Kindheit und Erwachsenenalter den 
Entwicklungsabschnitt der Adoleszenz einzuschieben. 
 
Es werden zwei Arten von Adoleszenz unterschieden: 

¶ Frühe Adoleszenz: beginnt mit körperlichen Anzeichen der Geschlechtsreifung und endet etwa im Alter 
von 13 Jahren.  

¶ Späte Adoleszenz: Zeitraum zwischen 14 und 18 Jahren.  
 

2.1 Körperliche Entwicklung 

 
5ŀǎ WǳƎŜƴŘŀƭǘŜǊ ǿƛǊŘ ƛƴ ŘŜǊ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǇǎȅŎƘƻƭƻƎƛŜ ƻŦǘ ŀƭǎ Řŀǎ α!ƭǘŜǊ ŘŜǎ «ōŜǊƎŀƴƎǎά όǾƻƳ YƛƴŘ ȊǳƳ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜƴύ 
bezeichnet. Kennzeichnend für diesen Entwicklungsabschnitt ist die Pubertät. Der Begriff Pubertät ist vom 
lateinischen pubes abgeleitet, das Körper- oder Schamhaare bedeutet und somit als Zeichen der Mannbarkeit 
angesehen wird. 
Jungen und Mädchen treten ungefähr zu selben Zeit in die Pubertät ein, jedoch sind die Kriterien  bei Jungen 
schwerer zu definieren als bei Mädchen. Üblicherweise wird die Pubertät in 3 Phasen gegliedert: 

¶ Vorpubertät 

¶ Pubertät 

¶ Nachpubertät (Adoleszenz) 
 
In diesen drei Zeitspannen ist nicht nur eine beschleunigte körperliche und sexuelle Reifung zu erkennen sondern 
auch eine sehr starke Prägung der Persönlichkeit. 

 
Die Vorpubertät 

- Wachstumsschub 

- Auftreten einiger sekundärer Geschlechtsmerkmale (z.B. Scham- und Achselhaare) 

- verstärkte Schweißabsonderung  

- Weiterentwicklung primärer Geschlechtsmerkmale 
 

Die Pubertät 

- Pubertät im eigentlichen Sinn 

- Ausprägung der Geschlechtsmerkmale  

- erste Regel (Menarche) / erste Ejakulation  

- Stimmbruch bei Jungen 
 

Die Nachpubertät (Adoleszenz) 

- Zeitraum zwischen 17 und 20/21 Jahren 

- Geschlechtsdrüsen und -organe voll entwickelt und funktionsfähig 
 

Insgesamt vollzieht sich etwa im Alter zwischen 11 und 13 Jahren ein sehr intensives Längenwachstum. Das 
Wachstum verläuft oft sehr unharmonisch. Dadurch wirkt der Jugendliche oft sehr unproportional und macht einen 
schlaksigen Eindruck, da zuerst Kopf, Hände, Füße wachsen, anschließend Arme, Beine und zuletzt der Rumpf. 
Parallel zum Wachstumsschub entwickelt sich die geschlechtliche Reife. 
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Während der Reifeentwicklung treten beachtliche Unterschiede in der Körpergestalt von Jungen und Mädchen auf. 
In der Reifezeit kommt es bei Mädchen zu einem starken Wachstum des Beckengürtels und somit zur Ausbildung der 
breiteren und rundlichen Hüften, die zum Austragen und Gebären von Kindern notwendig sind. Bei Jungen kommt es 
zu einem Breitenwachstum der Schultern. Muskulöse Schulterpartien beim Mann besaßen früher eine wichtige 
Bedeutung für die Funktion der Lebenssicherung. Diese Ausbildung der Muskeln setzt sich bei Jungen in weiteren 
Jahren fort, genauso wie die Neigung zur vermehrten Anlage von Fettdepots bei Mädchen, die ursprünglich eine 
wichtige Reserve zur Ernährung der Kinder im Mutterleib und an der Brust darstellten.  

 
Stangl (1997) charakterisiert die körperlichen Veränderungen im Jugendalter wie folgt: 
α9ǎ ǎŎƘŜƛƴǘ ŜƛƴŜ bestimmte Ordnung für die Abfolge der Veränderungen zu bestehen, die für alle Individuen gleich 
ist, wobei jedoch der Zeitpunkt des Einsetzens individuell sehr verschieden ist und auch von vielen anderen Faktoren 
beeinflusst wird. 

 
Für das Mädchen heißt das: 

- Entwicklung der Brüste 

- Auftreten der pigmentierten, glatten Schamhaare 

- Alter des größten Wachstums 

- Auftreten der gekräuselten Schamhaare 

- erste Menstruation (Menarche) 

- Wachstum der Achselhaare 
 

Normaler Ablauf bei Jungen: 

- Wachstumsbeginn der Hoden 

- Auftreten der Schamhaare 

- erste Veränderung der Stimme 

- erste Ejakulationen 

- gekräuselte Schamhaare 

- Alter des größten Wachstums 

- Achselhaare 

- deutliche Stimmveränderung 

- Bartwuchs 
 

Während Mädchen im Alter von 11 etwa noch gleiche Muskelkraft wie Jungen besitzen, kommt es bei Jungen infolge 
der stärkeren Muskelentwicklung zu einer physischen Kraftsteigerung.  
 
Diese Kraftsteigerung besitzt folgende Auswirkungen bei Jungen: 

- erhöhtes Bewegungsbedürfnis gepaart mit großer körperlicher Leistungsfähigkeit, oft bei Wettbewerben 
bzw. durch Sport ausgelebt 

- gesteigerte Aggressivität als Folge vielfach frustrierter Kräfte  

- Freude an Sinneseindrücken (Geräuschen, Hautreize, Gerüche) 

- ƎŜǎǘŜƛƎŜǊǘŜ !ōŜƴǘŜǳŜǊƭǳǎǘΤ {ǳŎƘŜ ƴŀŎƘ αbŜǊǾŜƴƪƛǘȊŜƭά 
 

2.2 Kognitive Entwicklung 

 
Die kognitive Entwicklung bezeichnet die Entwicklung auf der Ebene des Verstandes. Sie umfasst Wahrnehmung, 
Lernen, Erinnern und Denken; also die menschliche Erkenntnis- und Informationsverarbeitung. 
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Anhand der körperlichen Veränderungen sieht die Umwelt, dass aus dem Kind ein Erwachsener wird. Wie 
unterscheiden sich Jugendliche aber im Denken von Grundschülern? Zunächst einmal mangelt es immer noch an der 
Fähigkeit, systematisch zu denken. Erst im Alter von 14 / 15 Jahren wird planvoller vorgegangen. Ein Jugendlicher, 
der diese Stufe der kognitiven Entwicklung erreicht hat, beginnt die Bearbeitung eines Problems beispielsweise 
damit, sich mögliche Lösungen vorzustellen. Viele Jugendliche greifen nicht nur verstärkt auf die Logik zurück, 
sondern können grundsätzlich auch abstrakt denken. Zudem urteilen sie über alltägliche Zusammenhänge anders als 
im Verlauf ihrer Kindheit. Kinder setzen sich weitgehend noch mit der Wirklichkeit auseinander, wie sie ist, während 
Jugendliche sich häufig fragen, wie sie sein könnte.  
 
Während dem gesamten Verlauf der Adoleszenz verbessert sich auch die Konzentrationsfähigkeit. Ältere Kinder und 
Jugendliche beachten nur, worauf sie ausdrücklich hingewiesen werden oder was ihnen spontan beachtenswert 
erscheint. Andere, als unwichtig erscheinende Reize entgehen ihrer Aufmerksamkeit. Wenn man sie allerdings dazu 
auffordert, zwei Aufgaben gleichzeitig zu erledigen, erbringen ältere Kinder und Jugendliche eindeutig bessere 
Leistungen als jüngere. Es lässt sich bei dem Jugendlichen im Alter zwischen 12 und 16 Jahren eine Zunahme der 
Verarbeitungsgeschwindigkeit nachweisen. Im Entwicklungszeitraum der Adoleszenz ist bei vielen Menschen in 
ausgewählten Bereichen bereits ein erhebliches Spezialwissen entstanden, sie sind darin regelrecht zu Experten 
geworden. Davon ausgehend ist es ihnen leichter möglich, auf diesen Gebieten ihr Wissen zu erweitern. Dadurch 
lassen sich auch Zusammenhänge in kognitiven Bereichen feststellen. Verhältnismäßig spät tritt die sogenannte 
άŜƭŀōƻǊŀǘƛǾŜ ¢ŜŎƘƴƛƪέ ŀǳŦΣ ŘƛŜ ŦǊǸƘŜǎǘŜƴǎ ƛƴ ŘŜǊ !ŘƻƭŜǎȊŜƴȊ ŜƴǘŘŜŎƪǘ ǳƴŘ ƎŜƴǳǘȊǘ ǿƛǊŘΦ .Ŝƛ ƛƘǊ Ƴǳǎǎ ŘŜǊ [ŜǊƴŜƴŘŜ 
dem ihm sinnlos erscheinenden Lernmaterial stets etwas hinzufügen, etwa eine bildliche Szene. Dadurch wird die 
Informationsmenge zwar erhöht, aber durch die Erweiterung oder Elaboration wird ein sinnvoller Kontext 
geschaffen, was bekanntlich das Behalten in erheblichem Maße fördert. Viele Jugendliche verfügen zweifellos über 
ein anspruchsvolles Niveau der Informationsverarbeitung. Ihnen ist es dadurch möglich, sich vielfältigen 
Problemsituationen erfolgreich zu stellen. 

 
 

2.3 Psychosoziale und sozial-emotionale Entwicklung 

 
Wer bin ich und was bin ich? Wie sehen mich die anderen? Wie werde ich zu dem, der ich sein will? Diese 
Fragestellungen umschreiben einige der Konflikte auf psychosozialer Ebene, die Jugendliche durchlaufen. Den 
Altersabschnitt der Adoleszenz bezeichnet man häufig als einen Zeitraum, der durch Konflikte mit den Eltern, aber 
auch Konflikte mit Gleichaltrigen oder mit der eigenen Person gekennzeichnet ist. Jugendliche erleben während der 
späten Adoleszenz mehr Stimmungsschwankungen als in irgendeinem anderen Lebensabschnitt, da sie sich in einem 
Prozess der Identitätsfindung, -bildung und -entwicklung sowie in einer Definition des eigenen Selbstkonzeptes 
befinden. 
 
Kennzeichnend für die Adoleszenz ist vielfach die Neigung, sich häufiger antisozial, achtlos und gesetzwidrig zu 
verhalten als während der Kindheit und während des Erwachsenenalters. 
 
Im sozial-emotionalen Bereich stehen Jugendliche vor folgenden Entwicklungsaufgaben: 

 

¶ Neue und reifere Beziehungen zu Altersgenossen beiderlei Geschlechts aufbauen  

¶ Übernahme der männlichen oder weiblichen Geschlechtsrolle  

¶ Akzeptieren der eigenen körperlichen Erscheinung und effektive Nutzung des Körpers  

¶ Emotionale Unabhängigkeit von den Eltern und von anderen Erwachsenen  

¶ Vorbereitung auf Ehe und Familienleben  

¶ Vorbereitung auf eine berufliche Karriere  

¶ Werteaufbau und Definition eines ethischen Systems als Leitfaden für das Verhalten - Entwicklung 
einer Ideologie  

¶ Sozial verantwortliches Verhalten erstreben und erreichen  
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Gerade das Gebiet der psychosozialen / sozial-emotionalen Entwicklung stellt viele Jugendliche oft auf eine 
harte Probe ς mangelhaft oder gar nicht erfüllte Entwicklungsaufgaben können tiefgreifende Auswirkungen 
auf das spätere Leben besitzen. 

3. Was von außen kommt... Sozialisationsfaktoren im Jugendalter 

 
α²ŜǊ ŘƛŜ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ƴƛŎƘǘ ŜƴǘōŜƘǊŜƴ ƪŀƴƴΣ ǎƻƭƭ ǎƛŎƘ ƛƘǊŜƴ DŜōǊŅǳŎƘŜƴ ǳƴǘŜǊǿŜǊŦŜƴΣ  
ǿŜƛƭ ǎƛŜ ƳŅŎƘǘƛƎŜǊ ǎƛƴŘ ŀƭǎ ŜǊΦά  
 
(Adolph Freiherr Knigge)

 
α{ƻȊƛŀƭƛǎŀǘƛƻƴά ƛǎǘ Ŝƛƴ ǎƻȊƛŀƭǿƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜǊ .ŜƎǊƛŦŦ ǳƴŘ ǳƳǎŎƘǊŜƛōǘ ŘƛŜ !ƴǇŀǎǎǳƴƎ ŀn gesellschaftliche Denkweisen 
und Wertsysteme durch Verinnerlichung sozialer Normen. Sozialisation umfasst das bewusste Einwirken (Erziehung), 
aber auch die unbeabsichtigten Einflüsse auf die Persönlichkeit(sbildung). Der Einfluss von Sozialisationsfaktoren 
äußert sich zum einen in der individuellen Persönlichkeit, zum anderen im Bereich des Zusammenlebens mit anderen 
Individuen. 
 
Vereinfacht dargestellt sind Jugendliche hauptsächlich mit folgenden Sozialisationsfaktoren konfrontiert: 

- Erziehungsinstitutionen (z.B. Schule) 

- Elternhaus / Familie 

- DƭŜƛŎƘŀƭǘǊƛƎŜƴƎǊǳǇǇŜ όαtŜŜǊ-ƎǊƻǳǇά κ WǳƎŜƴŘƪǳƭǘǳǊŜƴ κ {ǳōƪǳƭǘǳǊŜƴύ 

- Medien 

- Institutionen außerhalb der Schule (Vereine, Organisationen, Parteien, Jugendarbeit) 

- ggf. Ausbildungs- / Arbeitsplatz 
 

All diese Faktoren tragen im Zusammenwirken zur Identitätsentwicklung und Persönlichkeitsbildung der / des 
Jugendlichen bei. Beachtet werden sollte, dass die Einfluss nehmenden Sozialisationsinstanzen nicht immer, nicht 
vollständig und teils gar nicht komplett durchschaubar bzw. beeinflussbar sind. Gerade auf dem Gebiet der Medien 
vollzieht sich ein wenig transparenter bzw. kaum kontrollierbarer Einfluss auf die Persönlichkeitsbildung. 
 
Von höchster Wichtigkeit für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist somit das (An-)Erkennen und Nutzen 
bestehender sozialisatorischer Einflussfaktoren. 

4. α{ƻƭŀƴƎŜ 5ǳ ŘƛŜ CǸǖŜ ǳƴǘŜǊ ƳŜƛƴŜƴ ¢ƛǎŎƘ ǎǘŜƭƭǎǘΦΦΦά - Typische Probleme des Jugendalters 

 
α5ƛŜ WǳƎŜƴŘ Ǿƻƴ ƘŜǳǘŜ ƭƛŜōǘ ŘŜƴ [ǳȄǳǎΣ Ƙŀǘ ǎŎƘƭŜŎƘǘŜ aŀƴƛŜǊŜn und verachtet die Autorität. Sie widersprechen ihren Eltern, 
ƭŜƎŜƴ ŘƛŜ .ŜƛƴŜ ǸōŜǊŜƛƴŀƴŘŜǊ ǳƴŘ ǘȅǊŀƴƴƛǎƛŜǊŜƴ ƛƘǊŜ [ŜƘǊŜǊΦά  
 
(Sokrates)

 
Krisen und Konflikte im Jugendalter spielen sich auf verschiedenen Ebenen ab: 

- Konflikte mit Eltern, Lehrern, Vorgesetzten 

- Konflikte mit Gleichaltrigen 

- Konflikte mit sich selbst. 
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Dahinter steht immer das Streben nach der Bewältigung anstehender, für die Jugendphase typischer 
Entwicklungsaufgaben. So beschreiben Resch et al. (1999) folgende Entwicklungsaufgaben und hierdurch eventuell 
ausgelöste Krisen: 

 
Entwicklungsaufgaben   Krisen 

 
Identität     Identitätskrisen, Depersonalisation 
Identifikation    Rollenkonfusion 
Selbstwert     Narzisstische Krisen 
Individualität    Ablösungskrisen 
Intimität     Beziehungskrisen 
Selbstbehauptung    Rivalitätskrisen, Autoritätskrisen 
 

Die entstehenden Krisen können auf unterschiedlichen Ebenen Konflikte auslösen und bestimmte Verhaltensweisen 
auftreten lassen, die Jugendliche (vermeintlich) befähigen, die anstehenden Krisen zu bewältigen. Diese 
±ŜǊƘŀƭǘŜƴǎǿŜƛǎŜƴ ǘǊŜǘŜƴ ƘŅǳŦƛƎ ŀƭǎ αƧǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜǎ tǊƻōƭŜƳǾŜǊƘŀƭǘŜƴά Ȋǳ ¢ŀƎŜΦ {ƻ ƪŀƴƴ Řŀǎ .ŜǿŅƭǘƛƎŜƴ ŘŜǊ 
Entwicklungsaufgabe der Individualität durch Ablösungskrisen mit den Eltern gekennzeichnet sein, die beispielsweise 
in zu spätem Nachhausekommen oder im Nichteinhalten von Absprachen ihren Ausdruck finden können.  

5. Gemeinsam statt einsam - Jugendarbeit im Verein  

 
αDǳǘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ Ȋǳ ƭŜƛǎǘŜƴ ƛǎǘ ŘƛŜ ōŜǎǘŜ aŜǘƘƻŘŜΣ ǎŜƭōǎǘ Ŝƛƴ ƎǳǘŜǊ aŜƴǎŎƘ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴΦά 
 
(Miguel de Cervantes) 

 

Jugendarbeit ist ein Sammelbegriff für alle pädagogischen Maßnahmen, die sich auf Jugendliche beziehen und weder 
von Eltern noch von der Familie eingeleitet und verantwortet werden, sondern von der Jugendarbeit. Die drei Säulen 
der Pädagogik sind: Familie, Schule, Jugendarbeit. 
 
Die Jugendarbeit im Verein bildet den Schwerpunkt der folgenden Ausführungen, denn: Jugendarbeit im Verein 
lohnt sich immer ς egal, ob es sich um einen Sportverein, einen Chor oder einen Schachclub handelt. Vereine können 
ƴǳǊ ŘǳǊŎƘ ƛƘǊŜƴ bŀŎƘǿǳŎƘǎ αǸōŜǊƭŜōŜƴάΦ Lƴ ŘƛŜǎŜƳ {ƛƴƴŜ ƭŜōŜƴ ±ŜǊŜƛƴŜ ŀƭǎƻ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ς notwendigerweise ς mit der 
Jugend, sondern auch für die Jugend und ς perspektivisch gesehen - von der Jugend. 
 
Nicht nur Vereine profitieren von der Jugend ς Jugend profitiert auch vom Verein. Jugendarbeit im Verein vermittelt 
unter anderem soziale Kompetenzen, schafft Kontaktmöglichkeiten, unterstützt Team- und Kritikfähigkeit, fördert 
den Wettbewerbsgedanken, trägt aber auch dazu bei, Niederlagen zu verkraften, wirkt präventiv und integrativ, 
fördert Selbstvertrauen, dient dem Aufbau eines stabilen Selbstkonzeptes und wirkt somit positiv auf die 
Identitätsbildung und die Persönlichkeitsentwicklung des Jugendlichen und kann andere Erziehungsinstitutionen 
zwar nicht ersetzen, aber ergänzen. Eine Vernetzung zwischen allen beteiligten Institutionen soll im Sinne des 
Jugendlichen angestrebt werden.  
 
Nicht zuletzt kann und soll Jugendlichen die Tätigkeit in einem Verein Spaß machen ς dies kann durch eine adäquate, 
altersangemessene Jugendarbeit sichergestellt werden. Die Durchführung hängt zum einen von der Persönlichkeit 
der ς zumeist ehrenamtlich tätigen - BetreuerInnen, zu einem sehr großen Teil aber auch von deren Qualifizierung 
ab. 

 
Jugendarbeit erfordert besondere Konzepte ς einige Anhaltspunkte hierfür werden nachfolgend aufgeführt. 
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5.1 αWǳƎŜƴŘ Ƙŀǘ wŜŎƘǘόŜύά - Rechtliche Grundlagen der Jugendarbeit im Verein 

 
Die gesetzlichen Grundlagen der Kinder- und Jugendarbeit ς und somit auch der Jugendarbeit im Verein ς definiert 
das Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG): 

 
§ 1 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung, Jugendhilfe 
(1) Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 
(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. 
Über ihre Betätigung wacht die staatliche Gemeinschaft. 
(3) Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts nach Absatz 1 insbesondere  

1. junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung fördern und dazu beitragen, 
Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen, 
2. Eltern und andere Erziehungsberechtigte bei der Erziehung beraten und unterstützen, 
3. Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen, 
4. dazu beitragen, positive Lebensbedingungen für junge Menschen und ihre Familien sowie eine kinder- und 
familienfreundliche Umwelt zu erhalten oder zu schaffen. 

 
§ 3 Freie und öffentliche Jugendhilfe 
(1) Die Jugendhilfe ist gekennzeichnet durch die Vielfalt von Trägern unterschiedlicher Wertorientierungen und die 
Vielfalt von Inhalten, Methoden und Arbeitsformen. 
(2) Leistungen der Jugendhilfe werden von Trägern der freien Jugendhilfe und von Trägern der öffentlichen 
Jugendhilfe erbracht. Leistungsverpflichtungen, die durch dieses Buch begründet werden, richten sich an die Träger 
der öffentlichen Jugendhilfe. 
(3) Andere Aufgaben der Jugendhilfe werden von Trägern der öffentlichen Jugendhilfe wahrgenommen. Soweit dies 
ausdrücklich bestimmt ist, können Träger der freien Jugendhilfe diese Aufgaben wahrnehmen oder mit ihrer 
Ausführung betraut werden. 

 
§ 4 Zusammenarbeit der öffentlichen Jugendhilfe mit der freien Jugendhilfe 
(1) Die öffentliche Jugendhilfe soll mit der freien Jugendhilfe zum Wohl junger Menschen und ihrer Familien 
partnerschaftlich zusammenarbeiten. Sie hat dabei die Selbständigkeit der freien Jugendhilfe in Zielsetzung und 
Durchführung ihrer Aufgaben sowie in der Gestaltung ihrer Organisationsstruktur zu achten. 
(2) Soweit geeignete Einrichtungen, Dienste und Veranstaltungen von anerkannten Trägern der freien Jugendhilfe 
betrieben werden oder rechtzeitig geschaffen werden können, soll die öffentliche Jugendhilfe von eigenen 
Maßnahmen absehen. 
(3) Die öffentliche Jugendhilfe soll die freie Jugendhilfe nach Maßgabe dieses Buches fördern und dabei die 
verschiedenen Formen der Selbsthilfe stärken. 
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§ 11 Jugendarbeit 
(1) Jungen Menschen sind die zur Förderung ihrer Entwicklung erforderlichen Angebote der Jugendarbeit zur 
Verfügung zu stellen. Sie sollen an den Interessen junger Menschen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und 
mitgestaltet werden, sie zur Selbstbestimmung befähigen und zu gesellschaftlicher Mitverantwortung und zu 
sozialem Engagement anregen und hinführen. 
(2) Jugendarbeit wird angeboten von Verbänden, Gruppen und Initiativen der Jugend, von anderen Trägern der 
Jugendarbeit und den Trägern der öffentlichen Jugendhilfe. Sie umfasst für Mitglieder bestimmte Angebote, die 
offene Jugendarbeit und gemeinwesenorientierte Angebote. 
(3) Zu den Schwerpunkten der Jugendarbeit gehören:  

1. außerschulische Jugendbildung mit allgemeiner, politischer, sozialer, gesundheitlicher, kultureller, 
naturkundlicher und technischer Bildung, 
2. Jugendarbeit in Sport, Spiel und Geselligkeit, 
3. arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Jugendarbeit, 
4. internationale Jugendarbeit, 
5. Kinder- und Jugenderholung, 
6. Jugendberatung. 

(4) Angebote der Jugendarbeit können auch Personen, die das 27. Lebensjahr vollendet haben, in angemessenem 
Umfang einbeziehen. 
 
§ 12 Förderung der Jugendverbände 
(1) Die eigenverantwortliche Tätigkeit der Jugendverbände und Jugendgruppen ist unter Wahrung ihres 
satzungsgemäßen Eigenlebens nach Maßgabe des § 74 zu fördern. 
(2) In Jugendverbänden und Jugendgruppen wird Jugendarbeit von jungen Menschen selbst organisiert, 
gemeinschaftlich gestaltet und mitverantwortet. Ihre Arbeit ist auf Dauer angelegt und in der Regel auf die eigenen 
Mitglieder ausgerichtet, sie kann sich aber auch an junge Menschen wenden, die nicht Mitglieder sind. Durch 
Jugendverbände und ihre Zusammenschlüsse werden Anliegen und Interessen junger Menschen zum Ausdruck 
gebracht und vertreten. 

 
§ 73 Ehrenamtliche Tätigkeit 
In der Jugendhilfe ehrenamtlich tätige Personen sollen bei ihrer Tätigkeit angeleitet, beraten und unterstützt 
werden. 

 

5.2 α²ƛǊ Ƴƛǘ 5ƛǊά - Gruppen und Gruppenleitung 

 
Es gibt viele Formen der Jugendarbeit. Jugendhäuser, Kirchen, Sportvereine, Musikvereine ς alle bieten für 
Jugendliche viele Möglichkeiten an, sich zu betätigen, ihre Freizeit sinnvoll zu verbringen. Jeder Jugendliche wird sich 
sein Plätzchen suchen, wo er sich wohl fühlt, verstanden wird und Bestätigung findet. 
 
Jeder Verein, jede Institution, die sich um die Jugendlichen bemüht, hat eine Intention, eine Vision, ein oder mehrere 
unterschiedlich gewichtete Ziele. 
 
Wer keine Ziele, Inhalte und kein verbindliches Engagement hat, bei dem werden über kurz oder lang auch die 
Gruppenmitglieder ausbleiben und die Lust an der Jugendarbeit verlieren. Ein Jugendtrainer im Fußball wird kein 
Fußballtrainer sein, wenn er nicht seiner zu betreuenden Mannschaft das Fußballspielen beibringen möchte, damit 
seine Mannschaft möglichst gut im Turnier abschneidet. 



 

 
Leitfaden Jugend 

 

 
Seite 16 von 52 

Gültiger Stand: 19. September 2010 

Es gibt viele unterschiedliche Gestaltungsmöglichkeiten, viele verschiedene Möglichkeiten, um ein Gruppenziel zu 
erreichen. Das bedeutet, dass nicht alles, was hier steht, unbedingt zutreffen muss und in jedem Verein so 
umgesetzt werden kann oder muss. Jeder darf für sich den besten Weg herausfinden. Aber jeder sollte sich und 
seine Einstellung zur Jugendarbeit einmal reflektieren und sich über das Warum, das Wie und das Wohin einmal 
Gedanken machen. Wer hier Klarheit hat, der wird auch Ziele haben, die Jugendarbeit als etwas Verbindliches 
ansehen und somit auch die besten Voraussetzungen für eine erfolgreiche Jugendarbeit schaffen können. 
 
Lange Zeit geschah die Jugendarbeit in der eingeschlechtlichen Gruppe. Dies hat sich in den letzten Jahren geändert. 
Es gibt in der Arbeit mit 13-16jährigen immer mehr koedukative Gruppen. Dafür gibt es unterschiedliche Gründe. In 
manchen Orten ist es von der Zahl der Jugendlichen oder von der Zahl der Mitarbeiter her gar nicht anders möglich 
(vor allem im ländlichen Raum). Manche sehen in der koedukativen Arbeit einen Trend und machen eben mit. 
 
Wieder andere haben in ihrer Pädagogik einen koedukativen Ansatz, das heißt, sie wollen Mädchen und Jungen 
bewusst miteinander erziehen. Die Diskussion über Vor- und Nachteile dieser Arbeitsformen war nicht immer frei 
von Vorurteilen, Verdächtigungen und Vorwürfen. Die folgenden Überlegungen sollen eine Hilfe zur Diskussion, zur 
Reflexion und Konzeption in dieser Arbeit darstellen. 
 
Die Entwicklungsprozesse bzw. Entwicklungsaufgaben im Jugendalter wurden bereits eingehend dargestellt. Hier 
reagiert jede/r Jugendliche anders: Die körperlichen Veränderungen erleben sie sehr unterschiedlich; oft sind sie 
nicht fähig, diese anzunehmen. Sie verlangen nach Freiheit und Selbständigkeit, auch wenn sie diese noch nicht 
verantworten können. Die Beziehungen zu anderen leiden unter den eigenen wechselhaften Stimmungen und 
Launen. 
 
Viele fühlen sich von den Entscheidungen, die sie zu treffen haben, überfordert. Bisherige Normen und Suchen nach 
der eigenen Identität wird zu einem drängenden und vielschichtigen Problem. Dies wirkt sich aus: 

¶ Im Umgang mit Erwachsenen und den von ihnen festgelegten Maßstäben in Politik, Gesellschaft, Schule und 
Kirche.  

¶ Im Blick auf den nahen oder fernen Schulabschluss und in der Sorge um den gewünschten Ausbildungsplatz.  
¶ In der langen finanziellen Abhängigkeit von den Eltern und dem Wunsch, möglichst früh selbständig zu 

werden und frei  
¶ In der zunehmenden Unfähigkeit, die Freizeit sinnvoll zu gestalten.  
¶ In der Frage nach dem Sinn des Lebens und ob sich dieses überhaupt lohnt.  
¶ In der fast ausschließlichen Beschäftigung mit sich selbst.  
¶ In dem Unvermögen, gesellschaftspolitische und soziale Aufgaben durchzuhalten.  
¶ Im religiösen und christlichen Bereich: Der Kinderglaube trägt nicht mehr, und neue Erfahrungen müssen 

erst gemacht werden.  
¶ In Freundschaft und Partnerschaft: Freundschaften werden zwar rasch geschlossen, sind jedoch in der Regel 

kurzlebig,  
¶ Im Umgang mit der Sexualität: Jugendliche setzen Geschlechtsreife und Geschlechtsfähigkeit gleich und 

können die eigenen Wünsche und Entscheidungen kaum überblicken.  
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Die Jungengruppe 

Die Jungen fühlen sich in der eingeschlechtlichen Gruppe länger wohl als die Mädchen im gleichen Alter. Sie 
ƻǊƛŜƴǘƛŜǊŜƴ ǎƛŎƘ ƛƴ ŘŜǊ αaŅƴƴŜǊǿŜƭǘϦ ǳƴŘ ŘŜƴ ŘƻǊǘ ƎǸƭǘƛƎŜƴ bƻǊƳŜƴΦ 5ƛŜ Gruppenstruktur und Rollenverteilung wird 
stärker von Macht- und Geltungsbeziehungen bestimmt. Im sportlichen Bereich steht eher das Gewinnen im 
Vordergrund als der Aufbau tragfähiger Teamkonstellationen. 

Die Mädchengruppe 

Die Mädchen versuchen früher, die eingeschlechtliche Gruppe zu verlassen. Sie suchen Gelegenheiten und Gruppen, 
wo sie sich mit Jungen treffen können. In der Mädchengruppe spielen Sympathie und Antipathie eine größere Rolle ς 
ist die Gruppenleiterin / Trainerin oder sind andere Mädchen aus der Gruppe nicht sympathisch, werden die 
Beziehungen zur Gruppe schnell abgebrochen. Der Wettbewerbsgedanke ς zumindest im sportlichen Bereich -  steht 
weniger im Vordergrund als das Erleben von Gemeinschaft. 
5ƛŜ LŘŜƴǘƛŦƛƪŀǘƛƻƴ Ƴƛǘ ŘŜǊ α²Ŝƭǘ ŘŜǊ CǊŀǳϦ ǿƛrd von den Mädchen nicht in gleicher Weise erlebt, wie dies bei Jungen 
der Fall ist. Jungen identifizieren sich leichter mit Männern als Mädchen mit Frauen. 
Für Jungen und Mädchen gilt, dass sie in der eingeschlechtlichen Gruppe befreiter leben, weil sie ihre Probleme 
ƻŦŦŜƴŜǊ ŀǳǎǎǇǊŜŎƘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ IƛŜǊ ōǊŀǳŎƘŜƴ ǎƛŜ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ǎŜƘǊ ǾƻǊŜƛƴŀƴŘŜǊ αŀǳŦȊǳōŀǳŜƴΦϦ «ōŜǊ ƛƘǊŜ CǊŀƎŜƴ 
ǳƴŘ ƛƘǊŜ DŜŦǸƘƭŜ ƪǀƴƴŜƴ ǎƛŜ ƛƳ αŀōƎŜǎŎƘƛǊƳǘŜƴϦ wŀǳƳ ŘŜǊ ŜƛƴƎŜǎŎƘƭŜŎƘǘƭƛŎƘŜƴ DǊǳǇǇŜ ǎƻ ǊŜŘŜƴΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ 
peinlich wird und dass sie dabei ihr Gesicht nicht verlieren. 

Die koedukative Gruppe 

In der koedukativen Gruppe sind die Jugendlichen viel stärker auf Kommunikation angewiesen. Sie sind fasziniert von 
andersgeschlechtlichen Jugendlichen und wollen sie kennenlernen, eventuell auch beeindrucken und sich selbst 
profilieren. In dieser Begegnung entdecken sie die Andersartigkeit, aber auch die Gleichwertigkeit der Geschlechter. 
Jungen und Mädchen können zusammen lernen, sich zueinander richtig zu verhalten. Das wird oft schmerzhaft, aber 
auch befreiend erlebt; Krisen bleiben nicht aus. Diese wiederum beeinflussen stark den Gruppenprozess. Die 
Jugendlichen in der koedukativen Gruppe sind mit den Beziehungen zueinander häufig so sehr beschäftigt, dass 
Programmpunkte, die sie selbst als interessant angemeldet haben, plötzlich uninteressant werden können: die 
Beziehungen zueinander werden wichtiger als das vereinbarte Thema.  
 
In der koedukativen Gruppe erfahren Mädchen und Jungen durch den partnerschaftlichen Umgang miteinander 
Herausforderungen für ihre Persönlichkeitsentwicklung. Spannungen entstehen durch den Reifeunterschied 
zwischen Jungen und Mädchen. Während Jungen noch mehr mit sich beschäftigt sind und vieles allein oder im 
CǊŜǳƴŘŜǎƪǊŜƛǎ ƪƭŅǊŜƴΣ ŘǊŅƴƎŜƴ aŅŘŎƘŜƴ ǎŎƘƻƴ ƴŀŎƘ αŀǳǖŜƴάΤ ǎƛŜ ƳǀŎƘǘŜƴ αǾŜǊǎǘŜƘŜƴά ǳƴŘ ƻǊƛŜƴǘƛŜǊŜƴ ǎƛŎƘ ŘŜǎƘŀƭō 
meist an Jungen, die ein bis drei Jahre älter sind. Mit ihnen möchten sie in einer Gruppe sein und das Programm 
gestalten. So geschieht es nicht selten, dass sich in der koedukativen Gruppe die gleichaltrigen Jungen nicht ernst 
genommen fühlen, teilweise überfordert sind und dann wegbleiben. Möglich ist aber auch, dass sie sich 
ǳƴǘŜǊŜƛƴŀƴŘŜǊ αǾŜǊōǊǸŘŜǊƴϦ ǳƴŘ ǎƻ ŘƛŜǎŜ {ǇŀƴƴǳƴƎ ŀǳǎƘŀƭǘŜƴΦ 9ƛƴŜ CƻƭƎŜ ƪŀƴƴ ǎŜƛƴΣ Řŀǎǎ ƛƳ DŜƎŜƴȊǳƎ ŘƛŜ aŅŘŎƘŜƴ 
die Gruppe meiden. 
 
Die Verantwortlichen in einem Verein müssen prüfen, welche Gruppe die Jugendlichen brauchen. Sie werden aber 
auch die dafür in Frage kommenden MitarbeiterInnen mit einbeziehen müssen, denn nicht jede/r GruppenleiterIn 
eignet sich für koedukative Gruppen. Es gibt kaum Themen, die nur in der koedukativen oder nur in der 
eingeschlechtlichen Gruppe auftauchen. Sie werden lediglich anders gestellt, vor allem aber pädagogisch anders 
diskutiert und beantwortet, nämlich mit Rücksicht auf die jeweilige Gruppe.  
Koedukative Arbeit ist nicht besser und nicht schlechter als die eingeschlechtliche Gruppenarbeit. Sie ist manchmal 
lebendiger und kreativer, aber für Störungen anfälliger und unter Umständen auch kurzlebiger. 
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MitarbeiterInnen 

In koedukativen Gruppen ergeben sich zwangsläufig mehr Spannungen. MitarbeiterInnen müssen dies wissen und 
aushalten. Deshalb brauchen sie in besonderer Weise den Rückhalt des Vereins und die Verankerung im 
MitarbeiterInnenkreis. Die Leitung koedukativer Gruppen ist nur möglich, wenn die Mitarbeiter selbst einige Jahre 
älter sind und zu sich selbst gefunden haben, denn - αǿŀǎ ƛŎƘ ǎŜƭōŜǊ ƴƛŎƘǘ ōƛƴΣ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ŀƴŘŜǊŜƴ ƴƛŎƘǘ ōƛŜǘŜƴϦΦ 5ƛŜ 
LeiterInnen sollen in den genannten Lernfeldern ein Vorbild sein im Einüben und Durchhalten. Nur so können sie den 
Jugendlichen Orientierung und Widerstand bieten. Sie werden von den Gruppenteilnehmern stark beobachtet, auch 
in ihrer Rolle als Mann und Frau. In eingeschlechtlichen Gruppen wird die Teamfähigkeit der LeiterInnen als Beispiel 
gesehen, wie Männer beziehungsweise Frauen miteinander leben und arbeiten. In koedukativen Gruppen erhält das 
koedukative Team diese Vorbildrolle. Ihr Miteinander wird nachgeahmt, hinterfragt oder abgelehnt. Für die 
Identifikation von Jungen und Mädchen sollte möglichst jede koedukative Gruppe LeiterInnen beiderlei Geschlechts 
haben. MitarbeiterInnen, die selbst noch in der Pubertät stecken, verunsichern die GruppenteilnehmerInnen. Weil 
sie die Jugendlichen nicht fordern können, treten gruppeninterne Spannungen in den Vordergrund. Dies ist oft der 
erste Schritt zur Auflösung. MitarbeiterInnen, die in sich gefestigt sind und ihre Aufgaben kennen, werden sich den 
Jungen und Mädchen zuwenden, sie verstehen lernen, ihr Vertrauen gewinnen und sie begleiten können. 
 
Jugendarbeit im Verein wird fast immer ehrenamtlich geleistet. Ein Ehrenamt im ursprünglichen Sinn ist ein 
ehrenvolles und freiwilliges öffentliches Amt, das als nicht auf Entgelt ausgerichtetes Tun ausgeübt wird, von 
bestimmter Dauer und Regelmäßigkeit ist, meist außerhalb des eigenen Haushalts und im Rahmen von 
Vereinigungen, Initiativen, Institutionen geleistet wird. In manchen Fällen kann man dazu auch verpflichtet und es 
kann teilweise auch aberkannt werden. Es gibt für ein Ehrenamt kein Gehalt, oft aber eine Aufwandsentschädigung. 
 
Hauptmotiv des freiwilligen Engagements ist das Bedürfnis der Bürger/innen zur gesellschaftlichen Mitgestaltung 
(wenigstens oder gerade im Kleinen). Dazu kommt der Wunsch nach sozialen Kontakten und sozialer Einbindung. 
 
Unabdingbar für eine gelingende Jugendarbeit im Verein sind unter allen Umständen also gut ausgebildete 
JugendleiterInnen, die über pädagogisches, didaktisches und methodisches Wissen verfügen, Kenntnisse in Recht, 
Aufsichtspflicht und Haftung besitzen und sich auch mit soziologischen und (entwicklungs-)psychologischen 
Fragestellungen beschäftigen.  
 

Aufgrund dessen wird an dieser Stelle DRINGEND der Erwerb der JugendleiterInnen-Card 
(Juleica) empfohlen!!! 
 
Bei der Juleica handelt es sich um ein bundeseinheitliches Instrument zur Qualifizierung ehrenamtlich Tätiger in der 
Jugendarbeit. Juleica-Kurse werden von fast jedem Träger der Jugendhilfe angeboten, umfassen je nach Bundesland 
30 - 50 Stunden theoretischer und praktischer Ausbildung und vermitteln die notwendigen Grundlagen, um 
erfolgreiche Jugendarbeit leisten zu können. Bezüglich der Ausbildung sollte jede/r ehrenamtlich Tätige den 
Ausbildungsträger bewusst aussuchen: Wer eine Jugendgruppe im Tischfußballbereich aufbauen möchte, kann zwar 
eine Juleica-Schulung der Katholischen Jugend besuchen und erhält auch hier alle grundlegenden Informationen, 
wäre jedoch besser beraten, sich einen Anbieter aus dem Bereich der Sportjugend oder der offenen Jugendarbeit 
auszusuchen, da hier auch fachspezifische Kenntnisse vermittelt werden können.  

Nähere Informationen zu diesem Thema gibt es unter www.juleica.de oder bei den örtlichen 

Jugendämtern. 
 

 
 

http://www.juleica.de/
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5.3 α±ƻƴ ǳƴǎ ǳƴŘ ŦǸǊ ǳƴǎά - Partizipation 

 
Der Jugendhilfe-Report 4/2006 des Landesjugendamtes Rheinland vertritt folgenden Standpunkt zur Partizipation 
in der Kinder- und Jugendarbeit: 
αDǊǳƴŘǎŅǘȊƭƛŎƘ ǎƻƭƭǘŜƴ όΦΦΦύ ŦǸǊ ŀƭƭŜ tŀǊǘƛȊƛǇŀǘƛƻƴǎŦƻǊƳŜƴ ŦƻƭƎŜƴŘŜ {ǘŀƴŘŀǊŘǎ ƎŜƭǘŜƴΥ 
· Kinder und Jugendliche sollten freiwillig unter Begleitung von Erwachsenen an gemeinsam formulierten Zielen in 
überschaubaren Prozessen arbeiten. 
· Partizipation ist ein wechselseitiger Lernprozess für Kinder und Jugendliche, aber auch für die beteiligten 
Erwachsenen. 
· Kinder und Jugendliche müssen mit ihren Interessen und Bedürfnissen ernst genommen werden. 
· Der Prozess der Beteiligung muss für Kinder und Jugendliche überschaubar sein. Er sollte sich auf konkrete 
Maßnahmen beziehen und auch kurzfristige Ergebnisse liefern. 
· Kindern und Jugendlichen muss ein Feedback über Erreichtes und Nichterreichtes gegeben werden. 
· Kinder und Jugendliche sind in der erwachsenen Welt strukturell benachteiligt, sie brauchen erwachsene 
[ƻōōȅƛǎǘŜƴΣ ŘƛŜ ƛƘǊŜ {ŀŎƘŜ Ƴƛǘ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴΦά 

 
Jugendliche sind oft nicht in der Lage, ihre eigenen Situationen umfassend einzuschätzen. Ein Programm kann zur 
Hilfe werden. Es soll mit den Jugendlichen erarbeitet werden und deren Wünsche berücksichtigen (Partizipation / 
Beteiligung ς hier gibt es unterschiedliche Formen, von offener Diskussion bis hin zur Projektwerkstatt). Die 
MitarbeiterInnen werden die Programmpunkte nennen, die von Jugendlichen nicht bedacht oder aus einer gewissen 
Scheu heraus nicht genannt werden. In der Regel besitzt die Gruppe einen Vorzug, die sich wöchentlich trifft; dies 
fördert die Kommunikation und die Zuverlässigkeit und ermöglicht ein kontinuierliches Programm, in dem 
pädagogische und sportliche Fortschritte möglich sind. Zudem dient ein solches Vorgehen der Bearbeitung 
integrativer und präventiver Zielsetzungen. 
 

5.4 α²ŜƴƴȰǎ ƪǊŀŎƘǘά - Konflikte und Regeln 

 
Jugendliche befinden sich nicht nur ς aufgrund der schon angesprochenen Entwicklungsprozesse ς oftmals im 
Konflikt mit sich selbst, sondern innerhalb einer Gruppe häufig auch im Konflikt mit anderen. Nicht jeder Konflikt 
lässt sich durch Regelungen vermeiden. Oft ist es auch so, dass zu viele Regelungen gerade Konflikte 
heraufbeschwören. Das Regeln, Reglementieren, das Begründen von Regelungen muss daher gut überlegt sein.  

Vorgegebene Regeln 

¶ Gesetze und Verordnungen  
¶ verbands- oder trägerinterne Regeln  
¶ Förderungsbedingungen  

Diese Regeln stehen nicht zur Diskussion, es stellt sich lediglich die Frage, wie sie durchzusetzen sind und ob im 
Einzelnen pädagogische Gesichtspunkte eine differenzierte Auseinandersetzung mit ihnen notwendig machen. 

Gesellschaftliche Regeln 

¶ Umgangsformen  
¶ Traditionen  
¶ Verhaltensweisen und Kulturen  
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Verabredete Regeln 

¶ Rechte und Pflichten in der Gruppe  
¶ Kommunikationsregeln  
¶ Kritikformen und Kritikregeln  

 
Viele GruppenleiterInnen neigen dazu, ein sehr komplexes Regelwerk vorzugeben, in dem alle Widrigkeiten des 
täglichen Lebens erfasst sind. Ein paar grundlegende Gedanken vorweg öffnen den Blick für das wirklich Wichtige. 
 
Die erste Überlegung sollte den Konsequenzen (Sanktionen) gelten. Die einzig ernste Sanktion ist der 
Gruppenverweis (Hausverbot, nach Hause schicken). Dabei stellt sich immer die Frage, ob diese Regel auch 
tatsächlich umgesetzt wird. Jedenfalls sollte mit der Sanktion nur gedroht werden, wenn sie auch tatsächlich greifen 
könnte, sonst dürfte sie eher die Glaubwürdigkeit des Gruppenleiters oder der Gruppenleiterin in Frage stellen. 
 
Es stellt sich darüber hinaus die Frage, ob als Gruppenregeln die geltenden Gesetze wiederholt werden müssen und 
sollen? Drogen, Waffen und Gewalt sind schon verboten und werden durch die Teilnahme an Jugendgruppen nicht 
legaler. Es stellt sich vielmehr die Frage nach dem pädagogischen Umgang mit diesen Phänomenen. 
 
Vielfach werden Regeln dann eingesetzt, wenn die Leitung sich im Umgang mit dem Sachverhalt unsicher fühlt. Dies 
ist durchaus legitim, da ein/e GruppenleiterIn naturgemäß nicht in allen Bereichen kompetent sein kann und muss. 
MitarbeiterInnen in Gruppen sollten sich hierüber im Klaren sein und stets danach streben., ihre Kompetenzen und 
Kenntnisse zu erweitern. 
 
Je größer die Sicherheit im Umgang mit möglichen Problemen ist, desto weniger Regeln werden im Allgemeinen 
benötigt. Im Idealfall genügen wenige Grundrechte, von denen sich sehr viel ableiten lässt. Außerdem: Arbeiten in 
Gruppen ist für alle sehr viel angenehmer, wenn über Rechte informiert wird, statt Verbote durchzusetzen und mit 
Sanktionen zu drohen. 
 
Gruppenregeln sollten stets mit der Gruppe zusammen erarbeitet und nach Möglichkeit von allen (auch von den 
GruppenleiterInnen) unterschreiben werden. Vorab sollte sich in der Gruppe im Verein über folgende Punkte 
ausgetauscht werden: 

 
- Was soll geregelt werden? 
- Mit welchen Regeln? 
- Art der Bekanntgabe (Schwarzes Brett, Infotafel etc.) 
- Wie werden die Regeln durchgesetzt? 
- Sanktionen? 
- Welche Regeln sind unabdingbar und stehen nicht zur Diskussion? (Gesetze) 
- Wie wird das Regelwerk erarbeitet? 

 
 

In jedem Fall sollten in jeder Gruppe folgende Grundregeln Berücksichtigung finden: 
 
-  Recht auf körperliche Unversehrtheit.  
- Recht auf sexuelle Selbstbestimmung.  
- Eigenverantwortung; Verantwortung für die Gruppe (Grenzen?).  

 
Die bestehenden Regeln sollten für alle einsichtig und einhaltbar sein sowie von allen Verantwortlichen konsequent 
umgesetzt werden. 
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Außerdem: Weniger ist mehr. Ein klares, überschaubares Regelwerk wird mehr Beachtung finden als eine dreiseitige 
Hausordnung. 
 

5.5 α5ŀǎ ƎŜƘǘ ŀƭƭŜ ŀƴΗά - Jugendveranstaltungen und Jugendschutz 

 
Bei ALLEN Veranstaltungen gilt das Jugendschutzgesetz (Gesetz zum Schutz der Jugend in der Öffentlichkeit; JuSchG): 
Hier gibt es keine Diskussion. Gerade Vereine, die attraktive und effektive Jugendarbeit leisten wollen, müssen sich 
im Vorfeld darüber Gedanken machen, wie sie das Gesetz umzusetzen gedenken und ob ggf. die Unterstützung 
Dritter (Ordnungsamt, Polizei, Jugendpflege / Jugendschutz, Fachkräfte aus der offenen Jugendarbeit) sinnvoll ist. An 
einigen Orten bestehen bereits Vernetzungen und Kooperationsvereinbarungen zwischen diesen Institutionen, auf 
die zum Zweck der Information, aber auch im Vorfeld einer geplanten Veranstaltung zurück gegriffen werden kann. 
 
.ŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎǳƴƎ ŦƛƴŘŜƴ ƳǸǎǎŜƴ ŘƛŜ ƎŜǎŜǘȊƭƛŎƘŜƴ wŜƎŜƭǳƴƎŜƴ ŀǳŎƘ ƛƴ αƪƭŜƛƴŜƳ wŀƘƳŜƴά - ein Kickertraining in einer 
Kneipe kann eben NICHT für Kinder und Jugendliche angeboten werden, sofern die Eltern nicht dabei sind. 
 
Hilfreich können auch Checklisten sein, die vorab mit allen Beteiligten durchgesprochen werden und eine wertvolle 
Hilfe zur Umsetzung geltender Gesetze sein können. 
 
Insgesamt gilt hier immer: Kein Risiko eingehen! Der Veranstalter haftet in jedem Fall, sollte etwas danebengehen. 
9ƛƴŜ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜ ±ŜǊǎƛŎƘŜǊǳƴƎ ōŜǿŀƘǊǘ 9ǳŎƘ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ǾƻǊ ƳŀǘŜǊƛŜƭƭŜƳ {ŎƘŀŘŜƴΣ ŘƛŜ αƳƻǊŀƭƛǎŎƘŜ [ŀǎǘάΣ Ŧŀƭƭǎ 
etwas passiert, kann Euch jedoch keiner abnehmen! 
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6. WŜǘȊǘ ƎŜƘǘΩǎ ƭƻǎ ς Notwendige Vorüberlegungen zum Aufbau von Jugendarbeit im Verein 

Jugendarbeit im Verein ς wie geht das? Diese Frage stellen sich zahlreiche engagierte EhrenamtlerInnen, die 
innerhalb der vereinsinternen Strukturen Jugendgruppen und -abteilungen aufbauen möchten. Gerade im 
Tischfußballbereich herrscht hier hinreichend große Verwirrung. Sind wir ein Verein oder ein Verband? Oder gar eine 
Spielgemeinschaft? Darf man dann trotzdem Jugendarbeit machen? Muss man sich dafür qualifizieren? Wie 
bekomme ich genügend Jugendliche? Wie setze ich Regeln um? Wie ist das mit der Konzeption? Wie finanziert sich 
Jugendarbeit? Wer kann wissen, was ich nicht weiß ς wo kann ich nachfragen? Und: Was machen andere? 

 
Grundsätzlich: Jugendarbeit im Verein ist nach §12 KJHG elementarer Bestandteil der Kinder- und Jugendarbeit. 
Jugendarbeit im Verein orientiert sich als Jugendverbandsarbeit an bestimmten Satzungen und 
Grundsatzprogrammen. Aufgrund dessen müssen vor dem Beginn der Jugendarbeit innerhalb eines Vereins 
bestimmte Voraussetzungen geschaffen und verschiedene Fragen beantwortet sein ς dies führt zu einer Art 
α.ŜǎǘŀƴŘǎŀǳŦƴŀƘƳŜά ƛƴƴŜǊƘŀƭō ŘŜǊ ±ŜǊŜƛƴǎǎǘǊǳƪǘǳǊŜƴΦ ±ƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴ 9ǳŎƘ ŘƛŜ ŦƻƭƎŜƴŘŜƴ /ƘŜŎƪƭƛǎǘŜƴ dabei 
ein wenig. 

 

6.1 Bestandsaufnahme ς Was haben wir zu bieten? 

 
Zuerst sollten sich die Beteiligten darüber klar werden, was bereits vorhanden ist:  

- Gibt es interessierte Jugendliche oder sollen diese erst durch Öffentlichkeitsarbeit und Werbung für den 
Verein interessiert werden? 

- Besteht bereits eine Jugendgruppe? Gibt es hier Probleme? Wenn ja, welche?  

- Existieren geeignete Räume und Trainingsmöglichkeiten?  

- Ist die ständige Betreuung sichergestellt?  

- Können die gesetzlichen Regelungen eingehalten werden? 

- Gibt es in den Reihen des Vereins jemanden, der sich bereits mit Jugendarbeit auskennt / pädagogische 
Ausbildung? Wenn nein: Ist jemand bereit, sich hierfür zu qualifizieren? 

- Ist die Jugendarbeit im Verein eine Herzensangelegenheit aller Vereinsmitglieder (oder zumindest der 
ƳŜƛǎǘŜƴύ ƻŘŜǊ Ŝƛƴ α!ƭƭŜƛƴƎŀƴƎά 9ƛƴȊŜƭƴŜǊΚ 

- Ist die Jugendarbeit Bestandteil der Vereinssatzung? 

- Stehen Finanzen für die Jugendarbeit zur Verfügung? 

- ²ŀǎ ƪǀƴƴǘŜ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜ αƭƻŎƪŜƴάΚ ²ŀǎ ƛǎǘ Řŀǎ .ŜǎƻƴŘŜǊŜ ŀƴ ŘƛŜǎŜƳ ±ŜǊŜƛƴ κ ŘƛŜǎŜǊ {ǇƻǊǘŀǊt? 
 

6.2 Zielsetzung ς Wo wollen wir hin? 

 
Hier ist es von Bedeutung, zeitlich zu differenzieren: Was soll innerhalb des nächsten Jahres, der nächsten 5 Jahre 
etc. aufgebaut werden? Wo liegt die Hauptmotivation? 

 

- Welche Motivation steht hinter dem Bestreben, Jugendarbeit anzubieten? Was wollen wir erreichen? 

- Welche Ziele haben wir für die Jugend und mit der Jugend? 

 
αtǊƻƧŜƪǘŜ ǎŎƘŜƛǘŜǊƴ ƳŜƛǎǘ ŀƴŘŜǊǎΣ ŀƭǎ Ƴŀƴ ōŜŦǸǊŎƘǘŜǘ ƘŀǘǘŜΦά 

 
(Hans-Jürgen Quadbeck-Seeger)  
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- Gibt es Nachwuchsprobleme? Oder betreiben wir Nachwuchsförderung? 

- Wer ist federführend verantwortlich für die Jugendarbeit und dient als AnsprechpartnerIn? Qualifikation? 
Erfahrung? Ehrenamtliche Tätigkeit? Aufwandsentschädigung? 

- Wen wollen wir ansprechen? Altersgruppen? Jungen? Mädchen?  

- Was wollen wir anbieten ς einzelne Jugendveranstaltungen oder feste Gruppen mit regelmäßigen 
Trainingszeiten? 

- Absichten klären: Ist der Schwerpunkt auf die Optimierung sportlicher Leistungen beschränkt, oder sollen 
auch soziale Kompetenzen gefördert werden? 

- Erhoffen wir uns Auswirkungen durch die Jugend auf den Verein? Wenn ja, welche? 

- Soll die Jugendarbeit auf den Verein und dessen Räumlichkeiten beschränkt bleiben oder im Rahmen von 
Kooperationsvereinbarungen mit anderen zusammen arbeiten? Vorteile? Nachteile? 

- Fernziele? Wo stehen wir in 1 Jahr, in 5 Jahren, in 10 Jahren...? 
 

6.3 Maxime des Handelns ς Wie wollen wir´s anpacken? 

 
²ƛŜ ƎŜƘǘΩǎ ƭƻǎΣ ǿŜƴƴȰǎ ƭƻǎƎŜƘǘΚ ²ŜǊ ƳŀŎƘǘ ǿŀǎΣ ǿŀƴƴ ǳƴŘ ǿƻΚ 9ƛƴƛƎŜǎ Ƴǳǎǎ ǾƻǊŀō ƎŜƪƭŅǊǘ ǿŜǊŘŜƴ όȊΦ.Φ 
Versicherung), einige Punkte gewinnen erst im Laufe der Zeit und mit wachsenden TeilnehmerInnenzahlen an 
Bedeutung ς hier ist jeder Verein unterschiedlich. 

 

- Umgang mit gravierenden Leistungs- oder Entwicklungsunterschieden? 

- LƴǘŜƎǊŀǘƛƻƴ Ǿƻƴ αbŜǳƭƛƴƎŜƴά ƛƴ ōŜǎǘŜƘŜƴŘŜ DǊǳǇǇŜƴΚ hŦŦŜƴŜǎ DǊǳǇǇŜƴǎȅǎǘŜƳΚ YǳǊǎǎȅǎǘŜƳΚ 9ƛƴǎǘǳŦǳƴƎΚ 

- Umgang mit MigrantInnen? 

- Umgang mit Menschen mit Behinderung? 

- Eingeschlechtliche oder koedukative Gruppen? 

- Kostenbeitrag? Vereinsmitgliedschaft notwendig? 

- Versicherung? Haftung? 

- Räumlichkeiten / Trainingszeiten 

- Programmgestaltung 

- Partizipation 

- Regelwerk / Umgang mit Regelbrüchen 

- Wie werden Jugendliche angesprochen? Regelmäßige Info-±ŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎŜƴΚ 5ƛǊŜƪǘŜ !ƴǎǇǊŀŎƘŜ κ αaǳƴŘ-zu-
Mund-tǊƻǇŀƎŀƴŘŀάΚ tƭŀƪŀǘŜ κ CƭȅŜǊΚ .ŜǎǳŎƘŜ ƛƴ {ŎƘǳƭŜƴκ ŀƴ ¢ǊŜŦŦǇǳƴƪǘŜƴ κ ƛƴ WǳƎŜƴŘǘǊŜŦŦǎ ŜǘŎΦΚ 

- Wer ist AnsprechpartnerIn für Jugendliche / Eltern / Institutionen? Erreichbarkeit? 

- Teilnehmerzahlen 

- Teilnahmebedingungen 

- Datenerhebung / Datenschutz 

- Woran wird Erfolg / Misserfolg festgemacht? Qualitätssicherung? Qualitätsstandards? 

- Reflexion / Umgang mit Misserfolgen  
 

6.4 Keiner kann alles können ς Qualifizierungsmöglichkeiten für ehrenamtliche MitarbeiterInnen 

 
Noch einmal: Qualifizierung ist das A und O in der Jugendarbeit. Schlecht oder gar nicht ausgebildeten 
GruppenleiterInnen fehlen nicht nur die notwendigen Kenntnisse zur Umsetzung einer effektiven und 
zukunftsorientierten Jugendarbeit, ihnen mangelt es auch an notwendiger Sicherheit im Umgang mit den 
TeilnehmerInnen, an entsprechenden Methoden und didaktischen Ansätzen. Selbst engagierteste (junge) 
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Erwachsene scheitern im Umgang mit Jugendgruppen häufig an relativ kleinen Problemen und verlieren ihre 
Motivation, weil es an Grundwissen mangelt.  Fundierte Ausbildungen bieten nicht nur methodische und didaktische 
Ansätze, sondern vermitteln auch rechtliche Aspekte, die im Umgang mit Schutzbefohlenen besondere Beachtung 
finden sollten. Deshalb: Qualifizierung ist immer auch Selbstschutz. 
 
Qualifikationen können Ausbildungen oder Studiengänge im pädagogischen oder sozialen Bereich sein 
(Sozialassistenz, ErzieherInnenausbildung, Ergotherapie, Soziale Arbeit, Diplom-Pädagogik etc.). Aber auch die 
Ausbildung zur/zum Jugendleiter/in vermittelt in Kurzform (30 bis 50 Stunden je nach Landesregelung) 
pädagogisches und rechtliches Grundlagenwissen. Näheres hierzu unter www.juleica.de bzw. bei den zuständigen 
Jugendämtern. Auch in den meisten Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe finden sich kompetente 
AnsprechpartnerInnen bezüglich der Qualifizierung von JugendleiterInnen. 
 
Daneben existieren verschiedene Ausbildungen zur/zum Trainer/in im Sportbereich, die jedoch fast ausschließlich 
sportartspezifisch orientiert und weniger pädagogisch ausgerichtet sind. 
 
Und nicht zuletzt: Vieles kann man sich sicherlich anlesen oder bei anderen abschauen. Aber alles Wissen nutzt 
nichts, wenn es nicht eingesetzt werden kann. Übung macht zwar nicht unbedingt den Meister, aber zumindest ein 
wenig sicherer und routinierter. Schließlich muss jede/r ihren/seinen eigenen Weg in der Arbeit mit Gruppen und im 
Umgang mit Kindern und Jugendlichen finden.  
 

6.5 Warum wir was wie tun ς Konzeptionelles Arbeiten, Organisation und Planung 

 
5ŀǎ ƭŜƛŘƛƎŜ ¢ƘŜƳŀ αYƻƴȊŜǇǘƛƻƴάΦΦΦ ǿŜǊ ½ǳǎŎƘǸǎǎŜ ōŜŀƴǘǊŀƎŜƴΣ {ǇƻƴǎƻǊŜƴ ƎŜǿƛƴƴŜƴ ƻŘŜǊ ǎƻƴǎǘǿƛŜ DŜƭŘ 
herbeischaffen möchte für seine Projekte, wird früher oder später gebeten, eine Konzeption vorzulegen ς und da 
stehen dann die meisten ganz schön auf dem Schlauch. Und der eine oder die andere findet das auch irgendwie 
ǸōŜǊŦƭǸǎǎƛƎΥ αLŎƘ ƳŀŎƘȰ ŘƻŎƘ ǎŎƘƻƴ ǎƻ ƭŀƴƎŜ WǳƎŜƴŘŀǊōŜƛǘΣ ǳƴŘ Řŀǎ ƪƭŀǇǇǘ ǎŜƛǘ WŀƘǊŜƴΦ YƻƴȊŜǇǘ ς hab´ ich keins. Wir 
ǿǳǊǎŎƘǘŜƭƴ ǳƴǎ ǎƻ ŘǳǊŎƘΦΦΦά ¢ǊƻǘȊŘŜƳ ǎƻƭƭǘŜ man erklären können, warum man was wie tut und wofür welche Mittel 
benötigt werden. Dabei wird einem selbst auch manches klarer. 
 
Das Erstellen von Konzeptionen ist eigentlich gar nicht so schwierig: Man geht vom Ist-Zustand aus (momentane 
Situation, Problemlagen etc.), formuliert einen Soll-Zustand (Zielsetzung), beschreibt den Weg, der dort hin führt 
(Angebote, Projekte, Methodik etc.) und fügt einen Kostenplan bei.  
 
Der folgende Leitfaden kann Euch beim Anfertigen von Konzeptionen unterstützen: 
 

Leitfaden Konzeption 
 
Ausgangssituation 

¶ αLǎǘ-½ǳǎǘŀƴŘά κ ²ŀǎ ǎƛƴŘ ŘƛŜ ±ƻǊŀǳǎǎŜǘȊǳƴƎŜƴ ŦǸǊ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘΚ 
¶ α{ƻƭƭ-½ǳǎǘŀƴŘά κ ½ƛŜƭǎŜǘȊǳƴƎ όƪǳǊȊ-, mittel- und langfristig) 

 
Projektbeschreibung 

¶ Kurzdarstellung des Projekts / Ablauf  
¶ Wer ist der Veranstalter bzw. Ausrichter? 
¶ Gibt es Kooperationen? 
¶ Zielgruppe? Alter? 
¶ Örtlichkeit? 

http://www.juleica.de/
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¶ Termine? 
¶ Durchführung / AnsprechpartnerInnen 

 
Detaillierte Darstellung  

¶ Vorgehensweise / Durchführung: Wer macht was? Zuständigkeiten? 
¶ Rechtliche Aspekte: Wie finden Haftpflicht- und Unfallversicherung, Aufsichtspflicht, Jugendschutzgesetz etc. 

Beachtung? 
¶ Integrative Aspekte / Migration 
¶ Gender-Aspekte / geschlechtsspezifisches Projekt oder gemischtgeschlechtliche Gruppe / Begründung 
¶ Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  
¶ Beachtung der Datenschutzbestimmungen: Unterschreiben alle TeilnehmerInnen eine entsprechende 

Erklärung? 
¶ Nachhaltigkeit: Wirkt das Projekt zukunftsorientiert? Wie und warum? 
¶ Qualitätssicherung: Gibt es statistische Erhebungen (z.B. bzgl. Teilnehmerzahlen)? Finden regelmäßige 

Reflexionen und Austauschgespräche statt? Werden einzelne Aktionen ausgewertet? Umgang mit den 
Ergebnissen?  

 
Finanzierung 

¶ Wie setzt sich die Finanzierung des Projekts zusammen? Einzel- oder Mischfinanzierung? Sponsoren? 
¶ Bei Kooperationsprojekten: Mit welchen Anteilen sind die KooperationspartnerInnen beteiligt? 
¶ Kurzdarstellung des Finanzierungskonzepts (Finanzierungsplan) 

 
Auch die Organisation und Planung von Veranstaltungen sollte exakt erfolgen, um Missverständnisse zu vermeiden, 
Fehlerquellen auszuräumen und Sicherheit für alle Beteiligten zu vermitteln ς egal, ob es sich um ein eintägiges 
Event handelt oder um eine Ferienfreizeit. Wichtig ist auch, dass Ihr ς vor allem, wenn es sich um regelmäßig 
stattfindende Gruppen oder längere Freizeitmaßnahmen handelt ς wisst, wen Ihr vor Euch habt (Daten 
aufnehmen!), wen Ihr im Notfall benachrichtigen könnt und ob irgendwelche Besonderheiten zu beachten sind 
(Allergien, Krankheiten, Behinderungen etc.).  
 
Bezüglich Medikamenteneinnahme: Versichert Euch, dass die TeilnehmerInnen ihre Medikamente dabei haben (bei 
Freizeiten wenn möglich wegschließen!) und fragt an, ob die Jugendlichen die Medikamente selbst nehmen bzw. wer 
sie im Notfall verabreichen darf. Lasst Euch das schriftlich geben! Händigt den Erziehungsberechtigten mit der 
Anmeldung ein Formular mit den Teilnahmebedingungen aus und lasst Euch deren Anerkennung unterschreiben.  
 
Wenn nötig, veranstaltet einen Info- oder Elternabend, vor allem bei Zeltlagern, Ferienfreizeiten etc., bei dem noch 
offene Fragen geklärt werden können. Bei Freizeiten etc.: Auf Tetanus-Impfschutz achten! Möglichst Impfpass und 
Krankenversicherungskarte abgeben lassen! 
 
Grundsätzlich gilt: So viel wie möglich absichern. Und zwar ebenfalls schriftlich. Bedenkt auch, dass Ihr eventuell 
Fotos veröffentlichen wollt (Homepage, Presse). Lasst Euch unterschreiben, dass die TeilnehmerInnen auf das Recht 
am eigenen Bild verzichten, sofern Ihr die Fotos zu Werbemaßnahmen und Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit 
benutzen möchtet. 
 
In unseren Jugendleiter-{ŎƘǳƭǳƴƎŜƴ ŀǊōŜƛǘŜƴ ǿƛǊ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ αhǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴ ǳƴŘ tƭŀƴǳƴƎά ƎŜǊƴŜ Ƴƛǘ 
Vordrucken und Checklisten ς Beispiele dafür findet Ihr hier: 
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Beispiel für ein Anmeldeformular (sehr ausführlich, daher auch für Zeltlager, Freizeiten etc. verwendbar ς ggf. 
Anmeldeformular und Fragebogen trennen!): 
 
Hiermit melde ich meine Tochter/meinen Sohn verbindlich für folgende vom xxx (Name des Trägers) angebotene 
Veranstaltung an:  

 
 

bŀƳŜ ŘŜǊ ±ŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎΥ ΧΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΧΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦ.................... 
 
ǾƻƳΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧōƛǎΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 
bŀƳŜΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
±ƻǊƴŀƳŜΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
{ǘǊŀǖŜΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
PLZ, Ort: ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
¢ŜƭŜŦƻƴΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
DŜōΦ5ŀǘΦΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
E-Mail-!ŘǊŜǎǎŜΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 
im Notfall soll(en) folgende Person(en) benachrichtigt werden (Name, Telefon):  
 
ΧΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦ........................... 
 
 
(sofern kostenpflichtig: 
 
Ich verpflichte mich, mit der Anmeldung eine Anzahlung in der angegebenen Höhe 
auf das umseitig angegebene Konto zu überweisen. 
 

Ί Den Restbetrag überweise ich bis spätestens xxx Wochen vor Beginn der Veranstaltung 
auf das Konto des Trägers der Maßnahme. 
 

Ί Der Restbetrag darf vom xxx (Name des Trägers) eingezogen werden. 
 
Meine Bankverbindung: 
Kontoinhaber-ƛƴΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
YƻƴǘƻƴǳƳƳŜǊΥ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
YǊŜŘƛǘƛƴǎǘƛǘǳǘΥΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ  
.[½Υ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 
alternativ: Der Teilnahmebeitrag ist zu Beginn der Maßnahme in bar zu entrichten.) 
 
 
Krankenversicherung der Teilnehmerin/des Teilnehmers: 
ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 

Besteht für Ihr Kind eine Haftpflichtversicherung?  Ί ja Ί nein 
 
Wenn ja, bei welcher Versicherungsgesellschaft?.............................................................................. 
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Die/der Teilnehmer/-in ist Vegetarier/-in: Ί ja Ί nein 

Die/der Teilnehmer/-in darf schwimmen:  Ί ja Ί nein 
 

Freischwimmer:  Ί ja Ί nein 
 

Die/der Teilnehmer/-in darf:  Ί Boot fahren Ί Reiten Ί Surfen Ί  Rad fahren  

    Ί sich bei Ausflügen alleine in der Stadt aufhalten    

   Ί in Privat-PKWs von MitarbeiterInnen transportiert werden 
 
(zu ergänzen nach Bedarf) 
 
 
Eventuelle Allergien, Krankheiten oder Behinderungen (z.B. Bienengiftallergie, Heuschnupfen, Bettnässen, 
Schlafwandeln etc.):....................................................................................................... 
 
ΧΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦ................................................................................................... 
 

Nimmt Ihr Kind Medikamente ein?  Ί ja Ί nein 
 
²Ŝƴƴ ƧŀΣ ǿŜƭŎƘŜΚΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΧΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦΦ 
 

Nimmt Ihr Kind diese selbstständig ein? Ί ja Ί nein 
 

Dürfen die BetreuerInnen im Notfall die Medikamente verabreichen?   Ί ja Ί nein 
 
Wann wurde Ihr Kind zuletzt gegen Tetanus (Wundstarrkrampf) geimpft?........................................ 
 
Bei der Veranstaltung entstehende Fotos meines Kindes dürfen zum Zwecke der Öffentlichkeits- und Pressearbeit 

verwendet werden.  Ί ja Ί nein 
 
Bei wiederholten Verstößen gegen die Anordnungen ist der Veranstalter berechtigt, den/die Teilnehmer/-in nach 
Hause zu schicken.  
 
Für entstehende Schäden haftet der/die Verursacher/-in. 
 
Im Krankheitsfall darf der/die Teilnehmer-in einem Arzt vorgestellt werden. 
 
Die Teilnahmebedingungen werden von uns uneingeschränkt anerkannt. 
 
ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 
Ort, Datum Unterschrift der/des Sorgeberechtigten (wenn möglich BEIDER Sorgeberechtigten) 
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Beispiel für Teilnahmebedingungen: 
 

Teilnahmebedingungen für Veranstaltungen des xxx 
 
1. Die Anmeldung muss bis zum angegebenen Anmeldeschluss; spätestens jedoch bis xxx vor der Veranstaltung 

erfolgen. Mit der Anmeldung ist der Teilnahmebetrag fällig. Eine schriftliche Teilnahmebestätigung erfolgt / 
erfolgt nicht. 

 
2. Die Plätze werden nach Eingang der Anmeldung vergeben. 

 
3. Die Anmeldung gilt als verbindlich. Der Teilnahmebetrag kann nur im Krankheitsfall zurück gezahlt werden. Bei 

mehrtägigen Veranstaltungen muss die Abmeldung bis 3 Wochen vor der Veranstaltung SCHRIFTLICH erfolgen; 
ansonsten ist keine Rückzahlung möglich. (oder gestaffelte Rückzahlung je nach Abmeldetermin) 
 

4. Eine Haftung des Veranstalters für den Fall, dass eine Veranstaltung nach erfolgter Anmeldung abgesagt werden 
muss, wird nicht übernommen. Sollte eine Veranstaltung abgesagt werden müssen, werden bereits gezahlte 
Teilnahmebeträge zurück erstattet. 
 

5. Die genannten Angaben entsprechen dem Stand der Drucklegung. Programm- und Preisanpassungen behalten 
wir uns vor. 
 

6. Über Besonderheiten wie Krankheiten, Allergien, Behinderungen etc. ist der Veranstalter mit der Anmeldung 
schriftlich zu informieren. 
 

7. Setzt sich ein/e Teilnehmer/in trotz Mahnungen wiederholt über bestimmte Regeln zwischenmenschlichen 
Zusammenlebens hinweg oder begeht er/sie sonstige grobe Verstöße, hat das BetreuerInnenteam das Recht, 
den/die Teilnehmer/in nach Hause zu schicken oder von den Eltern abholen zu lassen. 
 

8. Alle angegebenen Daten werden nur zu internen Zwecken gespeichert und nur zum Zwecke der Planung an die 
TeilnehmerInnen der jeweiligen Veranstaltung weiter gegeben. Sollte dies nicht gewünscht sein, bitten wir um 
schriftliche Information. 
 

9. Die TeilnehmerInnen und ihre Eltern stimmen mit der Anmeldung der unentgeltlichen Weiterverwendung von 
Fotos zum Zwecke der Öffentlichkeitsarbeit zu (Zeitung, Mitteilungsblatt, Homepage). Auf Wunsch werden die 
Fotos den TeilnehmerInnen kostenlos zur Verfügung gestellt. 
 

10. Sämtliche Veranstaltungen werden von ausgebildeten pädagogischen Fachkräften, unterstützt durch 
ehrenamtliche MitarbeiterInnen / qualifizierte JugendleiterInnen o.ä., betreut. 
 

11.  Als Gerichtsstand gilt xxx (Name des zuständigen Amtsgerichtes) als vereinbart. 
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Checkliste für regelmäßige Trainingseinheiten / Gruppenaktionen: 
 
 

Ziel der Trainingseinheit / Gruppenaktion 
 

 

Verantwortliche MitarbeiterInnen 
 

 

 
Ablauf 
 
Zeitplan für Vorbereitung 
Wann treffen sich die MitarbeiterInnen? 
Wer bereitet was vor / bringt was mit? 

 

Zeitplan für Nachbereitung / Aufräumen 
offizielles Ende für Gruppe?   
Ende für MitarbeiterInnen? 

 

 
 

Aktionen Zeitplanung Material verantwortliche/r 
MitarbeiterIn 

Begrüßung, Einstieg    
    
    
    
    
    
    
Abschluss    
α[ǸŎƪŜƴŦǸƭƭŜǊάΤ ŀƭǘŜǊƴŀǘƛǾŜ 
Programmpunkte 

   

    
    

 
 

Organisation 
 

Was muss von den TeilnehmerInnen 
mitgebracht werden? Wurden diese 
informiert? 

 

Erlaubnis der Eltern für bestimmt 
Programmpunkte nötig? 
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Checkliste für Tagesveranstaltungen: 
 

Veranstaltungsplanung 
 

Rahmendaten 
 
 
 
 

Veranstaltungsart  
Titel  
Datum                                 Uhrzeit: 
Ort  
Projektgruppe  

 
 
 
 

 
ReferentInnen Name Adresse Telefonnummer, eMail 

   
   
   

 
Programm-ablauf Programmpunkt ReferentIn Uhrzeit Verantwortliche/r 

    
    
    
    
    
    
    

 
 

Öffentlich-
keitsarbeit / 
Werbung 

Aufgabe geplant 
 

bis wann Verantwortliche/r erledigt 

Sponsorensuche     
Pressemitteilung     
Flyer- / Plakatentwurf     
Flyer- / Plakatdruck     
Verteilung Flyer     
Aufhängen Plakate     
Homepagewerbung     
Eintrittskarten     
Vorverkauf     
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Vorbereitungsphase 
 
Vorbe-rei-
tungs-
arbeiten 

Aufgabe geplant bis wann Verantwortliche/r erledigt 
Referenten gewinnen     
Vertragsausarbeitung     
Vertragsabschluss     
Raum mieten     
Dekoration     
Mobiliar / Bestuhlung     
Lichttechnik     
Tontechnik     
Moderationsmaterial     
Bühne     
Χ     
...     
...     
...     
...     
Genehmigungen einholen     
Gema-Gebühren     
Ablaufplan erstellen     
Wegbeschreibungen verschicken     
Unterkunft für Referenten 
buchen 

    

Gage für Referenten besorgen     
Catering     
Sicherheitsdienst     
Infomationen (Polizei, 
Ordnungsamt, Nachbarschaft 
etc.) 

    

Wechselgeld für Kasse     
Jugendschutzbestimmungen 
aushängen 

    

Jugendschutzkontrollen (evtl. 
Armbänder o.ä.) 

    

...     

...     

...     
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Durchführung 
 

Durchführung der 
Veranstaltung 

Programmablauf Hauptverantwortliche/r: 
MitarbeiterInnen-Treffen: Uhrzeit Ort: 
Aufgaben Uhrzeit Verantwortliche/r erledigt 
Empfang der Referenten    
Begrüßung    
Moderation    
Pressebetreuung    
Abrechnung / Auszahlung von 
Honorar 

   

...    

...    

...    
Abrechnung Kasse    
 
Aufbau / Raumgestaltung Hauptverantwortliche/r: 
MitarbeiterInnen-Treffen: Uhrzeit Ort 
Aufbau Bestuhlung    
ggf. Zeltaufbau    
Bühnenaufbau    
Kassenaufbau    
Beschilderung (WC etc.)    
Toilettenkontrolle / -
säuberung 

   

Χ    
...    
...    
Abbau / Aufräumen    
    
Technik Hauptverantwortliche/r: 
MitarbeiterInnen-Treffen: Uhrzeit: Ort: 
Transport Technik    
Aufbau Technik    
Soundcheck    
Licht einleuchten    
Moderationstechnik prüfen    
...    
...    
...    
Abbau Technik    

 Gastronomie Hauptverantwortliche/r: 
MitarbeiterInnen-Treffen: Uhrzeit: Ort: 
Getränke holen / aufbauen    
Catering    
Preislisten    
ReferentInnen und 
HelferInnen verpflegen 
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Spülen    
Abräumen    
...    
...    
...    
Kassenabrechnung    
Abbau Gastronomie    

 
Ablauf / Dienstplan Kasse Eintritt 

Zeitraum von-bis MitarbeiterIn MitarbeiterIn MitarbeiterIn 
    
    
    
Gastronomie 
Zeitraum von-bis MitarbeiterIn MitarbeiterIn MitarbeiterIn 
    
    
    
Bühne / Technik 
Tontechnik    
Lichttechnik    
Bühne    
    

 
 
Nachbereitung 
 

Nach-bereitung  Aufgabe geplant  bis wann Verantwortliche/r erledigt  
Abrechnung 
Referenten 

    

Abrechnung 
Catering 

    

Verwendungs-
nachweise 

    

Spenden-
quittungen 

    

Presse- und 
Öffentlichkeits-
arbeit 

    

Gesamt-
abrechnung 

    

Reflexion     
...     
...     
...     
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Ähnliches könnt Ihr natürlich auch für Ferienfreizeiten und Zeltlager erstellen ς hierbei wird die Liste dann häufig ein 
wenig umfangreicher, je nachdem, ob es sich um einen Zeltplatz mit Küche, ein Selbstversorgerhaus oder ein 
Jugendgästehaus mit Verpflegung handelt. Sehr ausführlich sind beispielsweise die Vordrucke des Landesjugendrings 
Rheinland-Pfalz wie den folgenden (aus dem Juleica-IŀƴŘōǳŎƘ αŁ ƭŀ ŎŀǊŘΗάΤ нллтύΥ 
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